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Das Schweigen gebrochen 
Die Wirkung der deutschen .LuftanßriflFe auf London 

* Bsrttn, 20, Febraai 
Der deutsche Luftangriff auf Loin<lon 

tn d«r Nacht zum Samstag, hat in dar 
ffMamUn Welt ein atarkea Echo gefun­
den. Dl« Tatsacha, daB der englische 
Nachrichtendienet lich reranlafit gesehen 
hat, daa Sctmrelgen Ober die Wirkung 
der deuteeben Luftangriffe aiW London 
M brechen und xuzugel>en4 daS die 
Schreckenatage von 1940 wiedergekehrt 
eind, wird ftberall alt untrügliche« Zei­
chen für die Schwere der Angriffe aut-
oelegt So eteJM man in militlriechen 
Kreitien Madrida feet, daA eich der 
Glaube an die ungeechrwichte Wehrkraft 
Deutechlaarti, den die anglo-amerikenl-
•obe Agltatloo mit allen Mitteln zu un-
testgreben Terauchte, ele gerechtfertigt 
leigt. aWie ein Kartenhaus«, so erklärte 
ein elnfluBrelcher Spanier, »Ist die den 
Neutralen seit über ein Jehr Immer wie­
der »ingelmpfte Behauptung rusammen-
gebrochen, daB Deutechland militärisch 
In den letzten Zügen Hege.« 

Die Kreiee dee englischen Kultur-In-
etltute und der englischen und amerlka-
nlechen Botschaft in Madrid, die bisher 
einen kflnetlichien Optimismue über einen 
angeblich bevorstehenden Sleq über 
Deutediland auszustrahlen Tersuchten, 
tedgan seit 14 Tegan w«^ der Hiobe-
botacheften aus London etarke Niederge-
echlagenheil Inlolge der nervOsen Stim­
mung unter den In Madrid lebenden 
Anglo-Amerlkanem aickem Nachrichten 
•n die Öffentlichkeit, die erkennen las­
sen, daB die Auswirkungen dee letzten 
Luftancfriffs auf London weit achlimmer 
gewesen sind, als «ie das Reuterbüro zu­
gegeben hat. Unter anderem sollen zahl­
reiche Gae-, ElektrlzltÄts-, Telephon- und 
WaseeranJagen Londons etlllqelegt wor­
den sein. Die LOsch- and Rettunqekolon-
Ben konnten zum Teil nicht fai Tätigkeit 
heften, well Ihre Unterkünfte zerstört 
NviiÜMi, ns' and^ran StAdten mnBte eoh 
•orUge HIMe angefordert wvrden. 

Bs habe sieh um den am entschlossen-
•ten durchgeführten und «diwersten An­
griff eelt Kriegseintritt der Sowjetunion 

gehandelt. Zum ersten Male, so schreibt 
ein spanischer Korrespondent, habe er 
wieder den Atem angehalten angesichts 
des ungeheuren Motorengeheuls über 
seinem Kopf. 

Die StocleholmeT Zeitung »Aftontid-
ningen« schreibt zum letzten Luftangriff 
auf London, daß die deutschen Plugzeuge 
in mehreren Wellen hauptaAchlich aus 
nordwestlicher Richtung angriffen. 

Seihst der Londoner Nachrichtendienst 
muB berichten! »London erlebte eine 
Nacht, die an den »Blitz« vor drei Jah­
ren erinnerte. Der rote Feuerschein, die 
deutschen Leuchtkugeln und die Schein­
werfer trugen dazu bei, eine wahre Blitz-
atmosphSre hervorzurufen.« 

Andere Meldungen aus London besa­
gen: Dieser Angriff übertrifft die An­
griffe der Angriffsperiode 1940/41. Das 
zusammengefaBte Abwehrfeuer der Flak 
imd der Luftstreitkräfte war nicht im­
stande, den deutschen Antyriff ru ver­
hindern. Eine große Anzahl von Spreng-
und Brandlbomben wurde abgeworfen und 
Im Stadtgebiet entstanden große ausge­

dehnte Brftnde. Oder; Die deutechen 
Liiftangriffe auf unser Land haben ans 
alle noch einmal daran erinnert, daß es 
seine Vorteile und auch seine Nachteile 
hat, der alliierte Fkigzeu^r&ger In West­
europa zu sein. 

e 
Wir verzeichnen diese Stlxonten und 

Schreckensberichte lediglich mit der 
Kühle des Chronisten. Wir sind Ober­
zeugt, daß sie nur einen Anfang bedeu­
ten von Maßnahmeft gegen die die Jet­
zigen Angriffe nur ein Vorspiel sein mö­
gen. Der Feind war gewarnt Er hat ge­
glaubt, die Warnungen aJe SohwSche 
auslegen zu dürfen und seiner Bevölke­
rung welszumachen, Deutschland habe, 
an anderen KiiegsschauplStzen gebun­
den, nicht die Kraft ru GegensehlSgen. 
Uns rührt das Elend nicht, daß über die 
britische Hauptstadt und die Insel her­
einbrechen wird. Wir haben die Stim­
men der Haßprif^ter, die Aufforderiui-
gen zum Mord noch im Gedächtnis und 
denken jeden Augenblick daran, wie sie 
befolfTt wurden. Es ist nichts vergeseen! 

Ein Rin^ von Bränden 
Schwedische Blätter berichten aus London 

tc Stockholm, 20. Februar 
Beim deutschen Luftangriff auf Lon­

don am Freitagabend erlebte die engli­
sche Hauptstadt ihre schlimmste Nacht 
seit 1940. Darüber sind sich alle schwe­
dischen Korrespondenten in London einig, 
die heute zum ersten Male unbehindert 
von der englischen Zensur ihre Ein­
drücke von dem Angriff wiedergeben 
können. 

Der Vertreter der „Svenska Dagbladet" 
berichtet, die deutschen Flugzeuge hat­
ten Spreng- und Brandbomben über der 
Stadt „regnen" lAssen und dabei eine 
bemerkenswert große Streuung erreicht. 
Der Korrespondent von „Dagens Nyhe-
ter" schreibt, nach dem Angriff habe ein 

Ring von Bränden den Horizont der 
Hauptstadt erleuchtet. 

Im einzelnen schreibt der Korrespon­
dent: „Der Angriff, der ungefähr eine 
Stunde dauerte, bot ein fantastisches 
Schauspiel. London erhielt einen neuen 
Sternenhimmel, bestehend aus blenden­
den Leuchtfackeln, krepierenden Grana­
ten und Bomben, welche silbern schim­
merten, wenn sie von Scheinwerfern ge­
fangen wurden. Dazu kam der Donner 
der Abwehr, dazvi gesellte sich das 
schneidend scharfe Klirren der Granat­
splitter, wenn diese'DIcher und Straßen 
trafen, das Pfeifen der Bomben, der 
dumpfkrachende Laut zusammenstürzen­
der Häuser und das Surren der deutschen 
Flugzeuge." 

Der deutsche \Vehrmachtberichi 

Angriff und Gegenangriff bei Neffuno 
Deutsche Kampfgruppe durchbrach Sowjetstellungcn südlich Kriwoi Rog 

83 viermotorige Terrorbomber abgeschossen 
tfnb Führerhauptquartier, 20. Februar 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Südlich Krlwol Rog durchbrach eine 
deutsche Kampfgruppe die sowjetischen 
Stellungen, nahm zahlreiche Ortschaften 
und schloß eine Frontlücke. Beiderseits 
der Stadt scheiterten feindliche Angriffe. 
Auch östlich Shaschkoff brachen feind­
liche Angriffe nach schweren Panzer-
k&mpfen zusammen. Die Sowjets verlo­
ren dort 26 Panzer. 

Zwischen Pripjet und Bereslna trat der 
Feind nach starker Artillerievorberei­
tung, Ton Panzern und Schlachtfliegem 
unterstützt erneut zum Angriff an. Seine 
Durchbruchsversuche wurden In harten 
Wechselvolten Kämpfen vereitelt, Ortli­
che Einbrüche abgeriegelt 

Bei erfolgreicher Bandenbekämpfxing 
Im rückwärtigen Gebiet des mittleren 
Frontabschnittes wurden durch Siche­
rungstruppen gegen hartnäckigen feind­
lichen Widerstand 257 Bunker und über 
100 Materiallager zerstört Zahlreiche 
Beute an Waffen, Vieh und Lebensmit­
teln, wurde eingebracht. Die Banditen 
hatten hohe blutige Verluste. 

Nördlich Welikije Luki und südlich 
des Ilmen-Sees kam es zu lebhaften 
Kämpfen, die noch andauern. Zwischen 
Ilmen- und Peipus-See, sowie Im Raum 
von Narwa hielt der starke feindliche 
Druck an. In erbitterten Kämpfen schei­
terten zahlreiche Angriffe der Sowjets. 
Feindliche Marschkolonnen und Bereit­
stellungen wurden durch zusammenge­
faßtes Artilleriefeuer zerschlagen. In 
einigen Einbruchsstellen sind noch hef­
tige Kämpfe im Gange. 

Die Kämpfe Im Landekopf von Nettuno 
hielten auch gestern mit unverminderter 
Stärke an. Eigene Angriffe und feindli­
che von Panzern unterstützte Gegenan­
griffe wechselten südlich und südöstlich 
von Aprllia miteinander ab. Kampf- und 
Schlachtfliegerverbände griffen bei Tag 
und Nacht Ziele im Landekopf Nettuno 
mit guter Wirkung an. Im Hafen von 
Anzlo entstanden nach Bombentreffern 
ausgedehnte Brände und Explosionen in 
Munitionslagern. Bei der Bekämpfung 
feindlicher Schiffsansammlungen vor 
Anzio wurden ein Transportschiff von 
7000 brt versenkt und zwei weitere mit 
16 000 brt schwer beschädigt. 

Unsere Unterseeboote versenkten in 
den Gewässern von Nettuno drei voll-
beladene feindliche Landungsschiffe und 
einen Frachter mit 16 000 brt sowie zwei 
Zerstörer. Im gleichen Seegebiet ver­
nichtete ein Unterseeboot unter Führung 

des Kapitänleutnants Fenski, wie bereits 
gestern gemeldet, einen feindlichen 
Kreuzer. 

An der Südfront setzte der Gegner im 
Raum von Cassino seine Großangriffe 
infolge der schweren Verluste, die er an 
den Vortagen hier erlitten hatte, gestern 
nicht fort. Der Tag verlief an der ge­
samten Front bis auf heftige örtliche 
Kämpfe im Abschnitt nordöstlich Castel-
Forte ruhig. 

Über dem italienischen Frontgebiet 
wurden gestern 18 feindliche Flugzeuge 
abgeschossen. 

In den Morgenstunden des 20. Februar 

richteten britische Bomberverbände ei* 
nen Terrorangriff gegen Orte in Mittel­
deutschland. Durch Abwurf einer großen 
Anzahl von Spreng- und Brandbomben 
wurden besonders die Wohngebiete der 
Stadt Leipzig getroffen. Unsere Luftver­
teidigungskräfte vernichteten 83 viermo­
torige Bomber. Feindliche Störflugzeuge 
warfen in der vergangenen Nacht Bom­
ben auf Orte in Nord- und Nordwest­
deutschland. 

Seestreitkräfte, Bordflak von Handels­
schiffen und Marineflak schössen in der 
Zei vom 11. bis 20. Februar zwölf feind­
liche Flugzeuge ab. 

Die Befreiung der deutschen Kampfgruppe 
Aufnahme der freigekämpften Divisionen abgeschlossen 

Ferner gibt das Oberkommando der 
Wehrmacht zu der am 18. Februar ge­
meldeten Befreiung der westlich Tscher-
kassy eingeschlossenen deutschen Kampf­
gruppe ergänzend bekannt; 

Die Aufnahme der freigekämpften Di­
visionen ist abgeschlossen. Die hier seit 
dem 28. Januar abgeschnittenen Truppen 
des Heeres und der Waffen-unter Füh­
rung des Generals der Artillerie Stem­
mermann und des Generalleutnants Lieb 
haben im heldenmütigen Abwehrkampf 
dem Ansturm weit überlegener feindli­
cher Kräften standgehalten und dann in 
erbitterten Kämpfen den Einschließungs­
ring des Gegners durchbrochen. Führung 
und Truppe haben damit der Ge­
schichte deutschen Soldatentums ein 
weiteres leuchtendes Beispiel heldenmü­
tigen Alisharrens kühnen Angriffsgeistes 
und opferfreudiger Kameradschaft hin­
zugefügt. 

Die zum Entsatz dieser Kampfgruppe 
angetretenen Verbände des Heeres und 
der Waffen-ff unter Führung des Gene­
rals der Panzertruppe Breith schufen im 

Zusammenwirken mit den unter Führung 
des Generalleutnants von Vormann ste­
henden Truppen unter schwierigsten 
Wetter- und Geländeverhältnissen durch 
vorbildlichen Einsatz jedes einzelnen Sol­
daten die Voraussetzung für den Durch­
bruch. Die Sowjets erlitten schwerste blu­
tige Verluste und verloren vom 4. bis 18. 
Februar 728 Panzer und Sturmgeschütze, 
800 Geschütze wurden erbeutet und meh­
rere tausend Gefangene eingebracht 

Das VIII. Fliegerkorps unter Führung 
des Generalleutnants Seidemann hat in 
bewährter Waffenkameradschaft die 
schwer ringenden Truppen des Heeres 
vorbildlich unterstützt. Transport- und 
Kampffliegerverbände versorgten die 
eingeschlossenen Kräfte bei schwieriger 
Wetterlage und starker feindlicher Jagd-
und Flakabwehr, führten Ihnen Munition, 
Verpflegung und Betriebsstoff zu und 
brachten über 2400 Verwundete zurück. 
Dabei gingen 32 Transportflugzeuge ver­
loren. 58 feindliche Flugzeuge wurden in 
Luftkämpfen imd durch Flak abgeschos­
sen. 

Der grosse Abwehrsieg bei Witebsk 
Brände und Zerstörungen Im Stadtgebiet von London 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Samstag bekannt; 

Bei Krivoi Rog verstärkte der Feind 
seinen Druck. Seine während des ganzen 
Tages geführten Angriffe wurden in har­
ten, wechseivollen Kämpfen abgewehrt 
und an verschiedenen Stellen tiefere Ein­
brüche aufgefangen. Westlich Tscher-
kassy wurden weitere Teile der freige­
kämpften Kampfgruppe unter Abwehr 
zahlreicher feindlicher Gegenangriffe 
und trotz schwieriger Geländeverhält­
nisse aufgenommen. 

Bei Witebsk haben unsere Truppen In 
der Zelt vom 2. bis 16. Februar 1944 dem 
Ansturm von über 50 Schützendivisionen 
und zahlreichen Panzerverbänden der 
Bolschewisten in hartnäckigen Kämpfen 
standgehalten und damit in der zweiten 
nunmehr beendeten Abwehrschlacht ei­
nen erneuten großen Abwehrsieg errun­
gen. Der Feind erlitt schwerste Men­
schen- und Materialverluste. Unsere 
Luftwaffe unterstützte die Abwehr-
kämpfe mit starken Schlacht- und Jagd­
fliegerverbänden und vernichtete In Luft­

kämpfen und durch Flakartillerie 102 
feindliche Flugzeuge. 

Zvrischen Ilmen- und Peipussee soWle 
Im Raum von Narwa wurden auch ge­
stern von Panzern und Schlachtfliegem 
unterstützte starke Angriffe des Feindes 
abgeschlagen. 

Im Landekopf von Nettuno halten die 
erbitterten Kämpfe unter gewaltigem Ar­
tillerieeinsatz an, wobei es gelang, den 
Einschließungsring bis vier Kilometer 
südlich Aprilia vorzuverlegen. Mit Pan­
zerunterstützung geführte feindliche Ge­
genangriffe wurden unter hohen Verlu­
sten für den Gegner zurückgeschlagen. 
Gefangene und Beute eingebracht. 

Bei Cassino warf der Feind an Stelle 
der abgekämpften Amerikaner indische 
Truppen in den Kampf, die während des 
ganzen Tages gegen den Höhenblock 
von Cassino anrannten Alle Angriffe 
wurden zusammengeschossen, einige Ein­
brüche im Gegenstoß sofort beseitigt. 
Zahllose Tote liegen vor unseren Stel­
lungen. Der Bahnhof Cassino wechselte 
mehrmals den Besitzer und blieb endgül­
tig in unserer Hand. Dort hat sich der 
schwerverwundete Pionierzugführer des 
Grenadierregiments 211, Feldwebel Hoff-
mann, besonders ausgezeichnet. Südlich 
des Golfes von Gaeta Ist gestern ein 
feindlicher Kreuzer nach Detonation 
gesunken. 

Die Luftwaffe führte In der vergange­
nen Nacht mit starken Verbänden erneut 
einen schweren Angriff gegen London. 
Durch Massenabwurf von Spreng- und 
Brandbomben wurden ausgedehnte Brän­
de und Zerstörungen Im Stadtgebiet ver­
ursacht, 

PK Kr{e||sberii-htcr Bfthmtr (Sch) 
Generalieidmarschdil Busch am 

Brennpunkt Witebsk 
Der Oberbefehlshaber einer an der Ost­
front eingesetzten Heeresgnippe, Eichen-
lauhträqer Generalfeldmarschall Busch, 
bespricht auf dem Geferhtsstand einer 
württcmhergis< h brtdischrn Jägerdivision 
mit dem Kommandeur, Elchenlaubträger 
Generalleutnant Thumm in dessen Be-

fehlswnqen wichtige Einsatzfragen 

Die TodesmüBile yoo Witebsk 
Menschen- und Materialfriedhof von unvorstellbarem Ausmaß 

Von Kriegsberichte 
Am Samtiag gab der Beticht des Ober-

kommandot der H ehrmackt eine 2usam-
menfauende Meldung über den grofien 
Abrpehriieg bti tVilebik, JVo untere 
Trufipen dem An^lurm von über 50 
Schützendivliionert und taftlreic/ien Pan­
zerverbänden der Sotv/eU standgeftclten 
haben, 

..., 18. Februar 
PK. — Es ist seltsam, daß In den auf­

geblähten Moskauer Agitationsorchester 
stfit Tagen die Fanfare Witebsk schweigt 
Das gellende Solo, das sie vor Wochen 
durch den Äther über die ganze Welt 
erschallen ließ, ist von einem ahnungs­
vollen und düsteren Schweagen abgelöst 
worden, das wie ein Fluoh auf etn feier­
liches Gebet zu paseen scheint. 

In jenem gleichen Verhältnis, mit dem 
die i^lötzLiche Verhaltenheit dem vor 
WocSen so lauten Geschrei der Mos­
kauer Nachrichtengebung gefolgt ist, ist 
au« der großspurigen Zielsetzung der 
gegnerischen Operationen am deutschen 
Eckpfeiler Witebsk ein für die Feinde 
ernstes und bis heute noch nicht eiivge-
löstes Prestige geworden. 

Der Weg nach Witebsk ist seit der 
ersten Abwehrschlacht ein Todesweg für 
die bolschewistischen Divisionen gewor­
den. Er ist gepflastert mit Hekatomben 
von Toten und sechsstelligen Verwunde­
tenzahlen, er ist flankiert von einer 
dumpfen Mauer Hunderter von Panzern, 
deren Zahl seit dei Monatsmitte des De­
zember bis fast auf 1500 emporgeschnellt 
Ist. Aus der weitgespannten upjerativen 
Absicht der Bolschewisten, die am ,Vn-
fang der Schlachteo standen, ist ein 
Krieg geworden, von einer Härte und 
Schwere, für die die sowjetischen Sol­
daten seit Wochen die Bezeichnung 
»Witebsker Fleisciunühle« gebrauchen. 

Gigantische Verluste 
Die Pause, die zwischen den ersten 

beiden Abwehrschlachten lag, zeigte 
erst ganz das Ausmaß der ungeheuren 
Verluste der Bolschewisten, erst nach 
der abgeklungenen Schlacht kristalli­
sierte sich der glorreiche Sieg der deut­
schen Abwehrkämpfe in abs(^heßenden 
Zahlen heraus. Sie waren alle ins Gigan­
tische gestiegen. Tod und Blut und zer­
schlagenes Material spricht aus ihnen 
und machte Moskau schweigen. Aber 
über Tod und Blut und zerschlagenes 
Geschütz- und Panzermaterial hinweg 
schob sich die neue Welle aus Man-
schenleibem und die neuen Brigaden 
der Panzer, aus einem Riesenreich zu­
sammengeholt und über lange Anfahrts­
wege aus den Panzerwerken des Urals 
traosportiert — imd sie wurden wieder­
um gegen den Eckpfeiler Witebsk ge­
worfen, nicht wie Tropfen, die den Stein 
aushöhlen und zum Einsturz bringen, 
wohl aber mit der • Wucht eines v*-m 
einer Riesenhand entfesselten Sturmes. 

Aus Schlammfeldem drängen die Bol­
schewisten mit dem Tag der neuen Ab­
wehrschlacht. Diesmal lockte sie das 
Trommeln der Artilleriemassen, das 
ohnegleichen war. Die Panzer folgten 
zögernd. Die Pajizerbesatzungen wußttm 
um den Untergang ihrer Vorgänger. Das 
lähmte. Nur der Befehl stand gegen die 
Wankelmütigkeit der Ihr Schicksal 
ahnenden Besatzungen. 

Ein Einzelschicksal hat dem Drama 
dieser tödlichen Zweiseitigkeit ein we­
nig die Schleier weggenomment viermal 
setzte sich ein bolschewistischer Panzer 
vom Verband ab, um dem Angriff aus-

r Peter Küstermann 
zuweichen. Viermal kam der Panzer mit 

, leichten Schaden zurück, sie waren vier-
} mal von de' Besatzung selbst verursacd»! 
I worden Gepeinigt von detr Gefahr und 

Angst, gefaßt zu werden, lief dann vor 
I dem fünften Angriff ein Penzersoldat zu 

den Deutschen über. Wenig später wa­
ren von »elnei Brigade, die einst 40 
Panzer besaß, nur mehr zwei im Gefecht 
Die Todesmühle von Witebsk zermalmte 
Panzer und Soldateji. 

Fünfstellig« Zahlen 
Darin untetschwdet sich die zweite 

Schlacht in keinem Punkt von der ersten 
Fünfstellig ist die Zahl, die der Feind 
schon nach wenigen Tagen an Men-
schenersatz einschieben mußte, um die 
Lücken der Bataillone zu schließen, um 
»ie von neuem zum Sturm gegen die 
Deutsrhen zu befehlen. Aber wie Wellen 
an einem Pfeiler, so wurden immer wie-
de"" die straffen Großangriffe zerteilt und 
ihre Kraft aufgesplittert, die mdssierten 
Stöße auseinandergebrochen, bis sie in 
Einzelaktionen zerfielen Dann wurden 
sie von unseren Soldaten in Gegen­
angriffen gepackt, von deutschen Solda­
ten allei Waffengattungen, die in diesen 
Tagen über sich selbst hinausgewachsen 
sind und die Marken der menschlichen 
Leistungsfähigkeit hinaufgerückt haben 
bis zu jener Höhe, die selbst im Unmög­
lichen keine Grenze anerkennen will. 

So zeigte zum Beispiel die Geschichte 
einer einzigen Schützen kompanie die 
Kurzlebigkeit der bolschewistischen Ein­
heiten Am ersten Tage ihrer Angriffe 
fielen sieben Zehntel der Kompanie 
durch deutsches Artillerie-, Granatwer­
fer- und Panzerfeuer aus. Von slet)en 
Maschinengewehren waren am Ende des 

I  ersten Angriffst.iges noch zwei Intakt 
I  wobei nur eines voll besetzt werden 

konnte. Solclie Be.spiele lassen sich zu 
Dutzenden wiederholen. Sie bestätigen 
immer wieder die Brutalität, mit der die 
bolschewistischen Regimenter vorgetrie­
ben werden, um mit ihrem Tod und 
ihrem Blut Witebsk für Moskau erkaufen 
zu helfen. 

Im Kampfraum Witebsk wird eine der 
dramatischen Seiten der großen bolsche­
wistischen Winteroffensive für die So­
wjets aufgeschlagen und eine der glän­
zendsten des deutschen Soldatentums 
das diesen Sturm dei Steppe bändigt und 
zusammenhält Mit dem Namen Witebsk 
verbindet sich heute das Symbol eines 
Abwehrkrieges in der deutschen Mittel­
front, da« in «einer Bedeutung aber weit 
über die Begrenzung des Kampfraumes 
hinausgeht. 

Spät aber doch 
Dte »Empress et Canada« 

dnb Madrid, 20 Februar 
Einer Meldung aus Washington zu­

folge gibt der amtliche kanadische In­
formationsdienst endlich den Verlust des 
vor einem Jahr durch ein italiervlsches 
U-Boot bei Frpetown versenkten Ozean-
rie<?en »Empr^ss of Canada« (26 500 Ton­
nen) zu Beim Untergang seien 400 Men­
schen, dnruntei Krie^isgefangene, Emi­
granten und kanadische Sold-aten, ums 
Leben gekommen. Daa Schiff war im 
Jahre 1920 gebaut worden und stellte 
einen Wert von 9 Millionen Dollar dar. 

dnb Verschiedene Neuyorker Kirchen 
sind In den letyten Taocn mit kommuni­
stischen Zeichen auf Türen und Wänden 
beschmiert worden. 



Sturmzeichen ^egen Churchill 
»Ein Schuhflickersohn besiegte den Marquis« 

tc Stockholm, 20. Februar 
Da« Erqebn « der Ersatzwahlen in der 

enfllibchen Grafichaft Westderby&hire 
wurde am Freitacjabend in London be-
kdnntqeqeben. Der unabhänqiqe Labour-
Kandidat White wurde qewahit, während 
der Kandidat der Konservativen Partei, 
Lord Hdrtinqton, der Sohn des Herzogs 
von Devonsh re bfnieutend weniger Sttm-
mrn erhielt. Nach Meldungen «chwedi-
icher Korrespondenten aus London wird 
dieses Wahlergebnis als der «chwerete 
bieheriqp Pr€stiqev«rlust der britischen 
Koalitionsi^qierung m englischen parla­
mentarischen Kreisen angesehen. Man 
sieht in Englaivd In dem Aueganq der 
Wahlen ein klares Zeichen dafür, daB 
die WAhl«r«rhaft nicht mehr mit aiuehen 
will, wie Churchill sich In parteipoliti­
sche Dinge einmischt, anstatt ak über­
parteilicher Vertrauensmann »Ich den 
Aufgaben der Krie<Ttührunq zu widmen. 

Die «mfliche englische Nachrichten­
agentur schreibt in ihrem Kommentar 
u. a.: 

»Der Sohn eines Schuhflirker« hat In 
der lebhaftesten ErsÄtzwfLhlkampÄ<in«f 
die es in Großbritannien eeit der Bildunq 
der gegenwärtigen Regierung gegeben 
hat, den Margula besiegt. Trotz aller 
Unterstützung durch Churchill, die Kon­
servativen, die Arbeiterpartei und das 
Hauptquartier der Liberalen Partai, ge­

wann der unabhängige Arbeiterkandidat 
die Wahl mit einer großen Mehrheit 
über «einen Gegner von der nationalen 
Regierungskoalition Die britische Nach­
richtenagentur muß dann zugeben, daß 

i das Ergebnis doch syniptomatisch für die 
»gegenwärtige Welle der Unzufrie<len-

I heit« des kleinen Mannes in England 
mit der einseitig konservativen Einstel­
lung der Regierung und, wie sich d'e 
Agentur ausdrückt, den »feudalen Groß­
agrariern« Ist. 

Der türkische Wchretat 
dnb Ankara, 20. Februar 

Die türkische Nationalversammlung 
wird am 6. März ihre Ferien beenden 
und zusammentreten, um vor allem über 
den Staatshdushalt zu beraten, der die­
ser Tage vom Finanzministerium fertig­
gestellt wurde Der Voranschlag sieht 
ein Rekordbudget vor, nämlich mit Aus­
gaben und Einnahmen von je rund 
1,100 000 000 türkische Pfund. Davon ist 
mehr als die Hälfte für militärische Aus­
gaben eingesetzt, wie überhaupt die 
Steigerung der Aufwendungen, abge­
sehen von der Erhöhung von Bfflmten-
^ehältem fast dubschließlirh auf Wehr-
belanqe zurückgeht. Gegenüber dem ab­
gelaufenen Jj^hfe sind die militärischen 
Posten um meJir als 30 v. H. gestiegen. 

unge^iuldig bemüht, seine sogenannte 
»Rückkehr nach Manila« zu erzwingen, 
aber dieser Versuch gebe den Japani« 
sehen Flottenstreitkräften nur weitere 
Gelegenheit, ihn zurückzuwerfen. 

Bei Nacht und stfirmlscher See 
I dnb Genf, 20. Februar 1944 
] Zu dem Untergang eines amerlkanl-
I sehen Truppentransporters, wobei 1000 
I amerikanische Soldaten ums Leben ka­

men, wird in Washington noch mitge­
teilt, daß die Versenkung durch Feind­
einwirkung bei Nacht erfolgt sei. Es 
habe schwerer Seegang geherrscht, so 
daß es nur möglich gewesen sei, rund 
die Hälfte der an Bord befindlichen Trup­
pen zu retten. Da die Versenkung die­
ses Transporters als „eines der schlimm­
sten Ereignisse für die nmerikanischon 
Truppen auf See" bezeichnet wird, soll 
wohl angedeutet werden, daß sich ähn­
liche Katastrophen bereits öfter ereig­
net haben. 

Frau Gandhi schwer erkrankt 
Die britische Schreckensherrschaft in Indien 

dnb Stockholm, 20. Februar 
Reuter sieht sich genötigt, den Bericht 

der »Regierung« der Provinz Bombay zu 
veröffentlichen, nachdem sich Frau Gan­
dhis Gesundheitszustand seit einigen Ta­
gen verschlimmert habe und jetzt sehr 
ernst sei, und dazu folgendes zu bemer­
ken; »Frau Gandhi, die im Jahre 1870 
geboren wurde, erlitt in dar letzten Zeit 
in Poona, wo sie zusammen mit ihrem 
Mann seit August 1943 in Haft war, eine 
Anzahl von Herzanfällen. Am 4. Januar 
war nach einem solchen Anfall ihr Zu­
stand bereits besorgniserregend Anfang 
Februar halte sie einen weiteren Anfall, 
lodaß eine große Schwächung der Kräfte 
eintrat.« 

Während man im allgemeinen über das 
Schicksal der indischen Führer und ihrer 
Angehörigen, die von den Briten rück­
sichtslos hinter Schloß und Riegel ge­
setzt wurden, rtur sehr wenig hört, kann 
Reuter die Nachricht, daß Frau Gandhi 
schwer krank iet, der Öffentlichkeit 
schließlich doch nicht länger mehr vor­
enthalten Selbst die herzlose Glelchgül 
tlgkeit der Reuter-Meldung lißt erken­
nen, daß die besorgniserregende Ver-
•chlimmerung der Gesundheit auch In 

diesem Fall eine Folge der Einkerkerung 
ist, wie überhaupt die Insassen briti­
scher Gefängnisse in Indien nach engli­
schen kolonialen Methoden buchstäb­
lich zu Tode gequält werden. 

Neue japanische Minister 
dnb Tokio, 20. Februar 

Drei Ministerposten wurden im japa­
nischen Kabinett neubesetzt. Japan hat 
einen neuen Finanzminister, Ishiwdta, 
dessen Fähigkeiten und Erfahrungen 
durch seine Beratertäligkeit in Nanking 
besonders geschätzt werden, einen neuen 
Minister für Landwirtschaft und Handel, 
Ushida, der erklärte, daß er t rotz ge­
wisser Kritik und eigener Ansichten 
über das gegenwärtige System dnr Nah­
rungsmittelerzeugung und -Vertei lung 
die bisherigen Methoden weiterverfolgen 
und sich bemühen werde, Verbesserun­
gen langsam, aber stetig herbeizuführen, 
und Minister Goto, der weifreichende 
Erfahrung im Verkehrswesen und gute 
Kenntnisse Im Holzschlffbau besitzt, die 
Ihn fflr die Leitung des neuen Transport-
und Verkehrsminlsteriums besonders ge­
eignet erscheinen lassen. 

Sprung über die Marshallinsfiln 
Kämpfe auf den Karolinen — Neue USA-Strategie 

dnb Tokio, 20. Februar 
Das Kaiserhche Hauptquartier gab am 

Freitagnachmittag bekannt, daB Verbän­
de von feindlichen Flugzeugen, die von 
Flugzeugträgem aus starteten und zu 
einem feindlichen Ersatzgecchwader ge. 
hörten, seit Donnerstag vormittag die 
japanischen Siellungen auf der Ins«! 
Truk angriffen. In der Mitteilung heißt 
es weiter, daß erbitterte Kämpfe im 
Gange sind. Die Insel Truk gehört zur 
mittleren Karolinengruppe. 

Domeis, des japanischen Nachrichten­
büros, militärischer Kommentator befaßt 
sich in einer Betrachtung mit den feind­
lichen Operationen bei den Trukinaeln. 
Er schreibt, der Gegner habe mit einem 
Spnmg über die Marshallinseln diesmal 
sein« Operationen in gewagter Weise bis 
zur »trategis'^hen Schlüsselstellung In 
der von den Japanern beherrschten In­
neren Südsee ausgedehnt. 

Der Feind sei sJch durchaus bewußt, 
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daß in den von den Japunein beherrsch­
ten Südgebieten unbegrenzte Natur­
schätze vorhanden sind und daß, sobald 
diese für die Kriegführung Japans erst 
einmal zur Verfügung stehen, die Gegen­
offensive gegen ein Japan mit eine der­
artigen Kampfkraft unmöglich wäre 

Es gebe zwei Gründe für die letzige 
Gegenanqriffsstrategie des nordamerika­
nischen Befehlshabers Nimitz. Erstens 
glaube Nimitz daß es möglich sei, die 
Inselstützpunkte mit Hille von Über­
wassereinheiten der Flotte anzugroifen, 
falls sie von einer überlegenen Luftflotte 
geschützt werden. Zweiten« meine er, 
daß die USA. sich den Verlust einiger 
Kriegsschiffe leisten können. Diese bei­
den Gründe dienten als Stütze für die 
Invasionsstrategie des Gegners gegen 
die Gilbert- und die Marshallinseln 

Es sei indessen bedeutsam, daß die 
gegenwärtige Operation des Feindes ge­
gen die Trukinseln noch einen Schritt 

weitergehe und die bish^'rigo Stra-
tegie der Umwega verlasse Der 
direkte Vorstoß gegen die Trukin 
sein bezwecke augenscheinlich die 
Vortreibung eines Keiles in 
die strategische Schlüsselstellung 

" Im Zentral-Pazifik Der Gegner sei 

Nahrungsmiftelraub in Süditalien 
Bajonette gegen die hungernde Bevölkerung 

dnb Trlest, 20. Februar 
In den letzten Monaten das Jahres 1943 

sind in den Häfen Bari und Brindisi, wie 
die »Deutsche Adriazeltung« erfährt, 
50000 Doppelzentner landwirtschaftlicher 
Produkte der Ernte 1943 aus den apuli-
schen Provinzen nach England verschifft 
worden. Namen und Ladung wurden von 
der Bevölkerung der vorgenannten Ha­
fenstädte mit Sicherheit festgestellt. Die 
hungernde Bevölkerung versuchte, die 
Wegnahme der Lebensmittel za verhin­
dern, Truppenaufgebote erstickten aber 
jeden Versuch im Keim. 

Der Raub am Kulhirgut S^ditaliens 
gehe unentwegt weiter. Die berühmten 
Navigationstafeln von Amalfi sind von 
den britischen »Kunstfreunden« aus der 
bischöflichen Knrie von Amalfi entwen­
det worden, wo dia wertvollen Tafeln 
seit achthundert Jahren aufbewahrt wa­

ren. Sie sollen dem Britischen Museum 
in London geschenkt werden. 

Anschlag auf Badoglio 
Dr. V. L. Rom, 20. Februar 

Auf der Straße Brindisi—Mesagne 
wurde am 7. Februar, wie Jetzt bekannt 
wurde, ein Anschlag auf Badoglio ver­
übt. Der Wagen Badogllos^ der sich auf 
der Fahrt nach der Villa Lacaita, der 
sogenannten Residenz Viktor Emanuols 
befand, wurde aus einem Gebüsch an der 
Straße beschossen. Der Fahrer wurde 
verwundet, Badoglio blieb unverletzt. 
Einer der Attentäter wurde von den den 
Waffen auf Motorrädern begleitenden 
Geheimagenten gestellt, über seine Per­
sonalien wird Stillschweigen bewahrt. Es 
wird behauptet, daß es sich um einen 
Kommunisten handelt, der beauftragt 
war, Badoglio tu beseitigen, um Platz 
für eine neue kommunistisch-demokrati­
sche ,.Regierung" m schaffen. 

Die Wacht am Schwarzen Meer 
Rumäniens KÜste bringt Verpflichtungen für alle Zukunft 

tc Bukarest 15. Februar 

Rumänien muß «ich in Zukunft der 
Pflicht bewußt sein, die ihm der Besitz 
einer Meeresküste von 470 km Länge auf­
erlegt. 

Das ist die Schlußfolgerung, die in der 
Bukarcster Presse vom Montagmorqen 
auf die kürzlich durch Tagesbefehl aus-
gp'-'Prochene Anerkennung für die rumä-
ni-^rhe Kriegs- und Handelsmarine gezo­
gen wird. Hätte Rumänien bei seinem 
Kncgseintritt eine dreimal größere Flotte 
c;chai)t, so wären die Schwierigkeiten bei 
der Eroberung von Ocessa und Sewasto­
pol weit geringer gewesen, und die 
Kämpfe im Kaukasus hätten viele Er­
leichterungen erfahren, folgert »Curen-
tul;< aus dieser Tatsache. Aber in den 
Jahren 1919 bis 1939 sei die rumänische 
Kriegsmarine im Staatsbudget stete ver-
oachlässigt worden, und ao die sowjet­

russische Flotte bei Krieqsbeqinn zehn­
mal starker als die rumänische gewesen. 

Aus diesen Fehlern tnuß Rumänien die 
Lehre ziehen, führt das Blatt weiter aus, 
vor allem müßte es die Ziele der sowjet-
russischen Politik richtig erkennen, die 
darauf hinauslaufen, Rumänien vom 
Schwarzen Meer zu isolieren und den ni-
mänischen Sperriegel zwischen Nord- und 
Südelawentimi zu beseitigen. Sowjetruß­
land wolle in diesem Sinne Bulgarien die 
auf dem Balkan qomsehten Eroberungen 
abnehiTiön, um dort die mazedonische 
Sowit'lrcpublik zu errichten. Dann aber 
solle Bulgarien für diesen Verlust durch 
die rumänische Dohrufisch« bis hinauf zu 
den Donaumftndunqen entschädigt wer­
den, »Wir wissen, daß Sowjetrußland 
nicht Gieqen kann«, betont der Verfas­
ser des »Curentulw-Leitartikels. Aber ee 
ist gut zu wissen, was die Sowjets pla­
nen.« 

Rommel in der Normandie 
dnb Berlin, 20. Februar 

Generalfeldmarschall Rommel hat auf 
seiner Besichtigungsfahrt längs des At-
Idutikwails in den letzten Tagen die 
ßeiestigungsanlagen in der Normandie 
besucht. Der Geneialfeldniarschall, der 
in Begleitung hoher Offiziere war, ge­
wann durch eingehende Besichtigung 
auch kleinster Widerstandsnester und 
durch die Berichterstattung der jeweili­
gen Stützpunktkommandanten vollste 
Überzeugung von der Kampfkraft und 
Abwehrbereitschaft der Normandie. Be­
sondere Autmorksamkeit richtete er auch 
auf die ausgedehnten dichten Minen­
sperren im Küstenraum. In eingehenden 
Besprechungen gewann der Generalfeld-
mdrschdll ein Bild von der Schlagkraft 
des Atlantikwalls, auch an der äußer­
sten Nordwestküste Frankraich«. wo er 
abschließend die Seefestung Cberb«UT9 
mit ihren starken Vertaidigungswerken 
besichtigte. 

Das Eichenlaub zum Ritteikreuz 
finlj Fühlerhauptquartier, 20 Febiuar 
Der Führer verlieh am 10. Februar das 

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an General der Artillerie Robert 
Martinek, Kommandierender General des 
XXXIX. Panzerkorps, als 388 Soldaten 
der deutschen Wehrmacht. 

Der Führer verlieh am 10. Februar 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Leutnant Josef 
Schneider, Kompanieführer In einem 
bayrischen Jägerregiment, als 389. Sol­

daten und an Feldwebel Walter* Möse, 
Zugführer in einem Breslauer Jägerregi­
ment, als 390. Soldaten der deutschea 
Wehrmacht. 

General Martinek ist am 2. Februar 
18B!) in (iratzen, Kreis Kaplitz, geboren. 
Schon als jungei Batteriechef dos öster-
reichisciien Heeres zeichnete er sich im 
Weltkrieg aus. In der Nachkriegszeit 
sind ihm zahlreiche artilleristische Neue­
rungen und Erfindungen zu verdanken, 
so der Artillerierechenschleber und ein 
1937 Im österreichischen Bundesheer ein­
geführter Gleichrichter, fernei das auch 
in die damalige Reichswehr übernom­
mene ArLiiierie-Kleinkaliberschioßen. 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb HMh»-« hauptquartier 20 Pebruar 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisernen Kreuzes an Generalmajor Ru­
dolf Stegmann, Kommandeur einer In-
fanterledivjsioni Hauptmana d. R. Steidl, 
HatalllMBsführar ia einem Sonderver-
band, Gefreiter Manfred Kuhnert, Pr^k-
richtscbütze in einem Grenadierreglment. 

Hauptmann d. R. Konratl Stolidl, am 
23 März 1019 als Sohn des Oberlehrers 
Franz Steldl in Knoppen bei Aus';oe, Gau 
Steiermark, geboren, hat mit schwachen 
Teilen seines Bataillons südöstlich Sa­
rajewo «ine wichtige Biücke gestürmt 
und mit zuletzt nur noch 20 Soldaten 
gegen ununterbrochene Angriffe weit 
überlegener, verbissen kämpfender Ban­
den behauptet. Hauptmann d. R. Steldl ist 
im Zivilberuf Lehrer. Er besuchte die 
Haiiptschule und lehererblldungsanfitalt 
in Graz. 1938 gehörte er dem Gehlrgs-

Der 
-^.heimliche Präsident" 

W/e aus Neuyork gemeldet wird, tin-
terbreitele Bernard Baruch dem PräMl-
denten eirten Bericht über die Kriegs-
und Nacbkriegslage, Dieser Bericht wird 
von der amerikanischen Fresse als eines 
der bedeutungsvoJJsten Dokumente der 
ganzen Kriegszeit betrachtet. Die Juden 
um Rooseveit, die den „Oehirntrust" bil­
den, bestimmen den politischen und 
WirtschaftJichen Kurs Amerikas. Baruch 
aber sieht es als sein traditionelles 
Recht an, daß er be/ aJJtn Dingen in 
erster Linie gtiragt wird« denji er Ist 
sozusagen der ständig» Ratgeber der 
amerikanischen Regierungen, der eine 
ganze Reihe von Präsidenten überdauert 
hat. 

Während des ersten Weltkrieges, der 
nicht luJetMt ein Werk Baruchs war, 
hatte dieser aJte Puchs schon last un­
eingeschränkte Macht. Br erfreute sich 
nicht nur der persönlichen Preundschalt 
Wilsons, sondern durfte sich auch des­
sen rühmen, daß nichts in der Politik 
geschah, das nicht vorher seine Zustim­
mung gefunden hatte. „Seit unserem 
Bintritt in den Weltkrieg", so hieß es 
demals in einem Bericht an den Kon­
greß, „gebe es keinen Verwaltungs­
zweig, in dem Baruch nicht der politi­
sche, wirtschaftliche und Unanzlelle 
Hauptträger gewesen ist." Obwohl Ba­
ruchs Einlluß die amerikanische Wirt­
schaft dem Ruin entgegengesteuert hatte, 
nahm Rooseveit, sobald er Präsident 
geworden war, den Aa( Baruc/is wieder 
in Anspruch. Rooseveit hat Baruch, hin­
ter dem die Macht des Judentums steht, 
alle Vollmachten gegeben, so daß er Im 
Volksmund der „heimliche Präsident" 
<7enf?nnf wird. Wenn Baruch jetzt dem 
Präsidenten einen Bericht über die 
Kriegs' und Nachkrle§slage erstattet 
hat, dann ist es sicher, daß er Im Na­
men der ganzen Judenschaft Rooseveit 
die Pläne zur weiteren Auaplünderung 
des nmeriknnischen Volkes und der vom 
Dollarimperialismus beherrschten Völ­
ker vorgelegt hat. 

11 n si^Tf K urzme Idunfuev 

dnb Alle Polen denken gleich. D'-
Schweizer »Tat« veröffentlicht den Be­
richt eines aüs Polen heimgekehrten 
Schweizers, in dem es u. a. heißt: über 
die Affäre von Katyn denken alle Polen 
gleich I sie sind überzeugt, daß die So­
wjets die polnischen Offiziere ermordet 
ermordet haben. 

az Gefechte mit Schmugglern. An der 
südlichen Grenze der Türkei dauert das 
von der Presse und vom Parlament schon 
mehrfach beklagte Schmuggelunwesen 
weiter an. So wurden in den letzten 
zwei Monaten allein 100 Straffille auf­
gedeckt, wobei es In zehn FSIIen i« 
Peuergefechten mit den Grenzwachen 
kam. Insgesamt konnten 397 Schmuggler 
verhaftet und gtoße Mengen Schtnug-
gelgutes besrhlagnahmt werden. 

dnb Schulevakuierungen In Finnland. 
In den Städten Helsinki, Vlipuri, Ha-
mina, Kotko, Loviisa, Porvoo, Tammi-
sadri, Hankn und Turku wird die bisher 
erfolgte Schließung des Unterrichts für 
die unteren Klassen nun auf alle Jahr­
gänge ausgedehnt. 

dnb In die Luft gesprengt. Ein Trup­
pentransporter mit englischen und ame­
rikanischen Truppen wurde von Ita­
lienern auf der Strecke zwischen Tarent 
und Brindisi in die Luft gesprengt. Meh­
rere hundert feindliche Soldaten fanden 
den Tod. 

tc Japans Gesandter In Kroatien. Das 
japaniflrhe Auswärtige Amt gf'b die Er-
nermunq de« ercten Legationsaekretärs 
Kazuichi Miura zum ersten japanischen 
Gesandten in Kreatien bekannt. 

dnb MunitloHsschill ia Flammen. Bei 
einem Nachtangriff japanischer Heeres­
flugzeuge auf den Nai-Fluß wurde ein 
MunitioneschUf durch Volltreffer in Brand 
geworfen. Riesige Feuer brachen in den 
Munitionslagern auf beiden Flußuferii 

Orurk u Vorlag Marburgei Varlag« u Orurkerai 
Gea m b — Verlagtlaitung Bgon Baiimodctnai 
MauatirhnltltituDg Antoo Gcrscbark, beide tr 

Mnrhnrq < ntaii 
Zui Zait «tti Anzeiges a*« Pietillite Ni J vom 
10 Aprti 1443 gältig Ausfall dni Liarer\ing dni. 
Dlatla» bti höharei Icwali odai Balriebstthrunp 
gibt keinen Aniprurh auf Rürkzablung dai Berugi 
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In Bukarester 
»Hier ißt man wie daheim« -

Der Fremde, der nach Bukarest kommt, 
strebt nach seiner Ankunft am Nord-
bdhnhof dean Stadtzontrum zu. Was er 
dort sieht, ist natürlich Bukarest. Unsere 
Stadt hat aber auch Außenbezirke und 
wer nur im Stadtzentrum herumkommt, 
macht sich von Bukarest ein einseitiges 
Bild. Ich möchte aber die qatue Stadt 
sehen. 

Am Nordbahnhof steige ich also von 
der Straßenbahn und mache mich in 
Richtung Grivitzei auf die Socken. Die 
Menschen drängen sich auf dem Geh­
steig, überqueren hastig die Straße; die 
Straßenbahnen stets voll besetzt, schüt­
ten die Fahrgäste auf das Pflaster. 

Zu beiden Seiten der Calea (Straße) 
Geschäft neben Geechäft, in denen ein 
Kunde dem andern die Klinri« reicht. Mit 
einem Wort, ein Leben wie auf den Bou­
levards Bratinnu und Elisabeta oder In 
der Calea Victorlei. Geradeso und den­
noch grundverschieden. 

Die Menschen in der Calea Grlvltzel 
sind zumeist Leute, die an Ihre Arbeits­
stätte eilen, um nicht zu verspäten und 
von Ihren Vorgesetzten angepfiffen zu 
werden, oder aber mür'e von der Arbeit 
heimkehren, während auf den Boulevards 
meist Leute spazieren, die in den Betrie­
ben das Pfeifen besorgen. Die Läden in 
der Vorstadt sind wie die Herinqa in den 
Fässern aneinandergeklebt, das Hausdach 
dicht über dem Firmenschild, während 
die auf den Boulevards mit ihren weiten 

Vorortstrassen 
- Im Kaufhaus zum Gendarmen 

Räumen und großen Auslagen etwas dar­
stellen. Dafür aber sind die Geschalte in 
der Calea Grivitzei fast Immer voll. Die 
Kaufleute In der Calea Grivitzei wollen 
nicht repräsentieren, sondern Umsatz ma­
chen. Plaue haben im Hühnerhof keinen 
Platz, denn be:m Füttern kommen sie im­
mer zu kurz. 

Wirtshäuser und Bodegen 
Die meisten Lokale In der Calea Gri­

vitzei sind Wirtshäuser und Rodegen. In 
Bukarest stehen fast alle arbeitsfähigen 
Mitglieder einer Familie irgendwo in 
Dienst, Diese Leute il)er sind gezwun­
gen, ihr Mittagsmahl oder Abendbrot 
außerhalb des Hauses einzunehmen. — 
Dann noch etwas; Fast jeder Bukarester 
hat außer seinem Verdienst noch irgend­
ein Nebeneinkomnien, von dem die Frau 
nichts weiß. Dieses Geld will nach dem 
Grundsatz: Wie gewonnen so zerronnen, 
auch so vertan werden, daß die Frau 
nichts weiß. Und dazu eignen sich die 
Gaststätten eben am besten. 

Jede« der WJ rtfig »seh üfte hat seine ei-
V'ene Art. den hungrigen und durstigen 
Gast anzulocken. Das eine tut es mit 
vielversprechenden Überschriften, das 
«neuere mit verschiadenen zur Schau ge­
stellten Leckerbissen und ein paar gu­
ten Tropfen. So las ich «uf e<nem Fir­
menschild »Volkstümliche Küche, Gant-
hau« zur Verbilllguna dos Lebens«. Der 
Nachbarwirt und somit Konkurrent be­
zeichnet daraufhin seine Gaststätte 

prompt als; »Familiäre« Heim, bürgerliche 
Küche«. Wirte, dl« sich früher als Kell­
ner einen Namen schafften, benennen 
ihre Gaststätten mit Vorliebe nach ihrem 
Spitznamen, um dem Wirtahaus ihr per­
sönliches Gepräge zu geben. So finden 
wir Wirtshäuser wie »Zum Costel«, »Zum 
Tudorfca«, »Zum lordache« und so wei­
ter. Wirte, die aus Siebenbürgen flüchte­
ten, bringen dies in der Benennung ihres 
Wirtshauses, wie zum Beispiel: »Gast­
haus zum Flüchtling aua Klausenburg« 
oder »Zum Flüchtlirvq von dort und dort« 
zum Ausdruck. Wlrta, die mehr auf das 
Getränk als auf die Speiaekarte Gewicht 
legen, kündigen ihre guten Tropfen fol­
gend an: Turburel qrozavi Turburel heißt 
Heuriger, grozav aber schauderhalt, ent-
setzlichl 

Turburel qrozav soll jedoch nicht 
schauderhafter oder entsetzlicher, son­
dern im Gegenteil »großartiger Heuriger« 
heißen. Von den Rotweinen Ist die Sorte 
»Biirenkraft jputerea ursului) besonders 
beliebt. — Und die Preise? Je mehr man 
sich vom Stadtzentrum entfernt, und der 
Peripherie nähert, umso billiger werden 
sie. Bei der Passage der Konatantzaer Li­
nie bekommt man ein Gedeck für 110 und 
ein Kilogramm (Liter) Turburel, Marke 
qrozavu, ebenfalle für 110 Lei (=; 1,84 
RM). Da« Gedeck besteht aus einer Sup­
pe. Gamüse mit Auflaqe und drei Broten 
sowie einem NachUsch (Schafkäse oder 
ein ApfeU. Waa will man nach mehr, 
wenn dia gereichten Speisan tatsächlich 
besser sind »als zu Hauae bei Muttern«, 
wie es auf dem Firmenechild heißt. 

Gleich nach den WlrtshNuaem und Bo-
degen rangieren zahlenmäßig die Be-

kleicunqs- und Modewarenqeschäfte. Es 
braucht nicht betont zu werden, daß die 
feilgebotenen Waren in den Auslotren als 
»preiswert« oder gar »spottbillig« Ihre 
Qualität als »erstkldssig«, »echt« und 
»rein«, der Schnitt ^ber als »elegant«, 
»lein« oder als »letzte Mode« angeprie­
sen werden. Leider habe ich kain ZahJen-
qedächtni«. Ich entsinne mich aber, daß 
Hemden mit 1670 Lei |= 28 RM) ange-
«chrie43en waren. Solchen Preisen bin ich 
auf den Boulevard# und in der Calea 
Victoria nicht betiegnet. In den Auslagen 
der Schuhqeschält« kündigen die Auf­
schriften an, welche Schuhe mit Kaut­
schuk- oder Ledersohlen gegen Gutschei­
ne oder im freien Handel zu bekommen 
sind. In der Lederbranche scheint die 
Konkurrenz «uck groß zu sein, denn in 
der Auslage de« Ledergeschäftes Tudo-
rache sah ich eine Reklame, auf der ein 
Schusternieister abgebildet ist, als er sei­
nem Lehrbuben das Ohr zieht, aber so, 
daß es ganz rot ist, weil dieser das Le­
der nicht in der Lederhandlung »Tudo-
racha« gekauft hat. Diese Reklame wird 
sich bestimmt jeder Schusterjunge gut 
merken und die Folgerungen daraus 
ziehen. 

Beim Photographen 
Je unansehnlicher jedoch die Geschäf­

te sind, umao bombastischer wirken ihre 
Firmanschildar. Ein Kaufmann zum Bei­
spiel nennt seinen zwischen engen Wän­
de» gedrängten Laden mit einer mehr >ls 
bescheidenen Aualage »Zum Hofzug«, —• 
Ein «ndere« Firmenschild trägt die Auf-
achrift »Zum Gendarmen«. Dae soll wahr* 
ßcheinlich aine Warnung für jene Ele­
mente sein, die die Begrilfe »meio« uod 

»dein« im dunkeln gern durcheinandei 
bringen. 

Neben einem »Juwelier« ist ein Photo 
Atelier. Es handelt sich um einen Hof 
photographen im wahrsten Sinne des 
Wortes, denn er übt seine Künste im Hof 
In einer Ecke stehen die Kuliseen. Die 
eine zeigt ein Flugzeug, Militärflugzeug, 
versteht sich. Das Flugzeug soll den Sol­
daten nur die Möglichkeit geben, sich 
damit dann photographieren zu lassen. — 
Dieoen Zweck erfüllt das mit bunten Far­
ben gemalte Flugzeug vollaut. Die An­
gehörigen zu Hause abei können staunen 
und stolz sein, wenn sie so eine Photo­
graphie aus Bukarest bekommen und se­
hen, daß ihr Eingerückter es bis in die 
Nähe eines Flugzeuges eder gar bie zum 
Piloten, je nachdeiÄ, wie der Text auf 
der Rückseite lautet, gebracht hat. 

— Im nächsten Gasthaus gewähre ich 
mir ein Viertel Roten von der Marke 
»BSrenkraft«, um meine steif gefrorenen 
Finger und Zehen wieder zum Dasein zu 
erwecken und den Rauch, der sich auf 
meine Kehle legte, niederzuschwenken. 
In der Ecke braten einige D^brecxlner 
am ftnst. Ihr Duft vermlarht sich mit dem 
Dutt de« heißen Tzulka, den die Arbeiter 
an den Tischen rlngeum trinken und füllt 
mit einem beizenden Zigarettenrauch den 
niedrigen Raum aus. Mein »Bärenkraft« 
wird mir vorgestellt. Belm ersten Gins 
schüttelt es mich qewaltiq. Soll das die 
Bärenkraft sein, die in dem Wein steckt? 
Hntschlosaen, auf alle« gefaßt, drücke ich 
die Aueen m und leera auch das zweite 
Gla«. Damit war der Gang durch die Ca­
lea Giivltzel üherctandea, vollbracht. 

R. P. 
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Üas höchste Gut 
„Allet, mat wir besitzen, hohen ifir 

ani alt fre.et i^ollf erkämpft, erworben 
und aufgebaut. Ei ivürde ohne Freiheil 
Minen Sinn, leinen Ztreck, abtr auch 
Muw Da*eirumöglichl[eit verlieren." 

DT. Co«bbeh 

Dia Freiheit ist nicht nur das Gesetz, 
•ondem die Voraussatzung unseres na­
tionalen Lebens. Die Entscheidung in 
diesem gigantischen Kampfe lautet für 
uns nicht nur: bewahrte oder verlorene 
Freiheit, sondern bewahrtes oder verlo­
renes Leben. Unser politisches und biolo­
gisches Dasein ist an die Bewahrung un­
terer Freiheit gebunden und von der 
großen Entscheidung dieses Weltkamp­
fes abhängig, denn wir alle wissen es in 
nüchterner und klarer Erkenntnis, daß 
der Verlust unserer Freihe^it die Ausrot­
tung und die Auslöschung des ganzen 
deutschen Volkes bedeuten würde. 

So begreifen wir heute, in die unab­
dingbare Entscheidung über Tod oder 
Leben gestellt, in einem tieferen Sinne, 
daß die Freiheit wahrhaftig unser höch­
stes Gut ist, für das wir alles wagen 
und alles einsetzen mOosenl Und je fe­
ster wir das begriffen haben, desto grö­
ßer ist die Gesamtsumme unserer Kraft, 
die wir für die Freiheit einzusetzen ver­
mögen und in die Waagschale zu wer­
fen fähig sind. 

Immer schon haben wir um die Frei­
heit und damit um unser Leben k&mpfen 
nüssen, und in dieser Zelt der großen 
Weltentscheidung Ist alles auf Kampf ge­
stellt. Die besseren Kämpfer aber und 
die st&rkeren Herzen an den Fronten 
und In der Heimat werden siegen, — die 
beseeren K&mpfer und die stärkeren 
Herzen aber haben wir, das haben wir 
In unserer hlrtesten Erprobung bewie­
sen, und wir werden es weiter beweisen 
vnd unsere Freiheit und die des ganzen 
Kontinents dazu erkAmpfenl 

Untersteirer als Giste in Graz 

Der Dank an die Scheffendeii 
Im Auftraq dea Gauleiters vom Reichs-

propagarvdaomt eingeladen, weilten am 
Preitaq und Samstag wieder einmal ver­
diente Arbeiter, diesmal solche aus der 
Untersteiermark, in der Gauhauptstadt, 
tun hier schöne Stunden der Entspannung 
SU genießen. Es waren dies Arbeiter aus 
Marburg. Am Freitaff früh aus Marburg 
Ja Graz angelangt und am Hauptbahnhol 
begrüßt, besuchten die Glste am Freitag 
•ormittag die schöne Ausstelltmg »Berg-
•olk — SoMatenvolk«, der Nachmittag 
galt dem Besuch des Schloßberqs mit 
Jause urifl gemütlicher Unterhaltung. — 
Nach dem Abendeasen wurde daa Opern­
haus besucht. Am Samstag wurden die 
GAste auf einsm Rondgaag durch die 
Stadt mit deren Übrigen Sehenawürdig-
keiten beJcaiuit gemacht, auf der Burg 
wurden sie von Gauleiter empfangen, 
der sich mit tsdem einzelnen seiner GA-
ste eingehend unterhielt, ihnen für ihr 
Schaffen im Namen des Führers dankte 
und ledern zur Erinnerung »Das deutsche 
Hausbuch« mit Widmung überreichte. — 
Am Samstaq nachmittan beschloß ein Bez­
euch des Annenhof-Llchtspieltheaters, wo 
die Glste neben der Wochenschau den 
aufschlußreichen Film »Germanin« sahen, 
den zweitägigen Aufenthalt, der aicher 
allen in schöner Erinnerung bleiben wird, 

Au Golldorf. Der Führer des Wehr-
mannechaftseturmes 14 Pettau*Süd, Pe-
telinschek Josef aus Koiii, ist am 15. Fe­
bruar unerwartet gestorben. Die Bear-
dbrTung fand nm 18. Februar statt. Die 
Führung dea Stuimes hat 1^. Ribitsch 
Rudolf, der Leiter de« Amtes Volkbil­
dung der Kreiaführung Pettau übernom­
men. 

Diese Freudel Dieser Tage kam ee zu 
einsm Menschenauflaiif, Durch den 
Schrei eines jungen Mädchen« wurden 
Passanten zu einer Ansammlung gelockt, 
deren Mittelpunkt ein Loaverkäufer der 
Reichslotterie der NSDAP, ein brauner 
Glüokemann, war. Das junge Mädchen 
hatte sich in seiner Freude über einen 
soeben gezogenen Tausend-Reichsmark-
Gewinn so aufgereqt, daß es laut auf­
schrie und kaum noch seinen Namen 
schreiben konnte. Nun, dieses erfreuliche 
Ereignis hat eich nicht in der Unterstei­
ermark, sondern In Gotha in Thüringen 
abgespielt, doch auch bei den unterstei-
riechen Glücksmännem ruhen noch viele 
Gewinne in den Lockästen, die s!e uns 
bie Ende Februar entgegenhalten. Gern 
werden wir noch manchen Fünfziger 
lockern um unser Glück zu probieren, 
vielleicht winkt auch uns — ein Füiif-
hunderter oder gar ein Tausender, 

Wir leben, um unsere Pflicht zu erfüllen 
Bewährung, soweit die Kraft reicht — Eine Rede des Gauleiters 

Zur qleirhPTi Stunde, in der vor nun­
mehr 6 Jähren der damaligen SA-Brigade­
führer Dl. Uiberreither sich mit seinen 
Männern anschickte, den kühnen Vor­
stoß zu wagen, der der Hauptstadt an 
der Mur für alle Zeiten den ruhmvollen 
Namen »Stadt der Volkserhebungt ein­
brachte, gedachte der dauleiter im Krei­
se seiner Mitkämpfer von einst und der 
Kopf an Kopf gedrängten Masse der Par-
teiqenofesen im festlichen DAF-Saal in ei­
ner erhebenden Peiersiund*? ienes «chick-
»alentacheidenden Tages. 

Schmetternde Fanfaren grüßten den 
Mann, der vor sechs Jahren das Signal 
zur Volkserhebung gab, aus zweitausend 
und mehr Kehlen erklnnq machtvoll da« 
Getiieinschaftslied »Nur Hpr Froihp't ne-
höri unser Leben«, narhn>m die Fnbnen 
der Bewequng da« Rund des Pod'ums um­
säumt hatten. »Aus den «chic ksalsdurik-
len Tiefen tritt ein Volk den Mfir«chweg 
an ,.kündf»te der Sprecher in die laut-
lose Stille des Saales, Srhillinns dröhnen­
der Feilmarsrh, wiindervoll qe«pielt von 
den wackeren Junaen fli->9 GebietRniusik 
zuqes der Hitlerjugend, folqte. Der Krei« 
leiter von Graz-St,=tdf Kollik qrüßle ini 
Gauleiter den Mann, der heute wie in 

jener Stunde vor sechs Jahren die Ge­
schicke detj Ciaui?s lenkt. 

Dann sprach der Mann, der damals den 
Marschbefehl gab. Mit •verhaltetwm Stola 
gedachte der Gauleiter der «chicksal-
entscheidenden Tat, wandte er sich an 
die, die damals in ernster Stunüe wie 
jetzt um ihn geschart waren, und ge­
dachte derer, die nur mehr im Geiste un­
ter uns weilen. Er warf den sonst — wie 
es der Bewegung eiqen i«it — nur nach 
vorwärt« gerichteten Blick hier einmal 
zurück aul das Geerhichte Gewordene, 
auf d?e Ereignisse des 19. Februar, die 
dorn qewaJtigen Geechehen de« 13, Marz 
die Bahn frei machten, auf den »wun<ler-
schöpen großen Taq«, an dem in der 
Hauptstadt der Steiermark ein .\ufschrei 
von solcher Leidfin«chaftlirhkeit durch 
da« Volk ging, daß es die, die es erleb­
ten, bei der Erinnerunq daran heute norh 
heiß und kalt überläuft, wo das Sehnen 
eines Volke« erfüllt wurde iind die un­
geheuer qrorte Zeitenwende anhrarh — 
Und jetzt wie damals erfordert die Zeit 
Bewährung Heute wie an jenem 19. Fe­
bruar müpsfn die »Rebellen von damals«, 
müssen wir alle, alle heseseen sein vom 
Glnubi'n an den Siftq, müssen un« bewäh­

ren auf Gedeih und Verderb, heute wie 
damals wird qestürml, qesiurmt auf Ge­
deih und Verderb! Und wie er alle die 
Jahre bisher unmet nur fordern mußte, 
mußte der Gauleiter auch heute wieder 
fordern: Enqetes Zusjmmenrucken, rest­
loses Vertrauen in die Führung, die ab­
solut sauber und geradlinig ihren Wog 
ging und qeht, unbedingte Pflichterfül-
lunq, Erfüiluna aller Wünsche de« Füh­
rers. soweit nur die Krälte reichen. Was 
dieses Jahi der Entscheidunq brinqen 
wird, wir wiseen e« nicht, wir wissen 
nur eines, daß wir unter qar keinen Um­
ständen versaqen werden, daß wir die 
qrößte Rewdhriinqsprolie durchhalten 
daß wir trotz Tod und Terror d'eseil Krieg, 
der unsere Herzen prüft, bejahen. Wenn 
wir das qro3e Ringen mit uns seihet be­
istehen, wfnn wir bereit sind, unser Let*z-
te« in die Waagschale zu werfen, dann 
kann e« nicht andeis sein, dann wiid uiifi 
der Herrgott den Sieq qpwdhren! 

To>sender minutenlanqer Be'fjl! wutdc 
erst mit rier Führerehrunq beendet, die 
nie ernsteres Gelöbnis war, und nie klang 
»Deiilßchland, Deiitschland über alles» 
und »Die Fahne hoch' au« t,iusenden 
Kehlen inbrünstiqer denn hier. .. 

^  T A P F E R E  
• I M :  U N T F R S T E I R E R  

FiM besonütre JupieiAei vu, uem 
Fr ndi"; wurde <lei Hidrurei lluii Inoch k, 
S >nn du*. rdriKTint' -'e;.-, r.iu>i Jiek aus 
( lii.-l.aifiberq. als « r^tel i ^ OrtÄ-
ij L<iislie,(j Hill CIM . ,  i . .  ir.. Kreuz 
I. Kluisse aiif-(je/t;irhr!f;l SeiTi Bruder, der 
•"jelreile Fr.inz f.i >• bfk iler an der 
Südfjont den Helrit'iilnd ImH wuids 
nnrii!fdql:ch mit dt^m Ei-eireu Kreui II. 
Klasf^e iiJsqH7eicli';et, das Sllem 
ubermittcit wuvfip. 

rict''eiler Fron' Pf-Tk ms Ipti;!/ .i?, 
O. ieqriippr Thonwj Ih.-.t ^ind C> 'iMter 
Feii'c S-inionilS{ ii au-, 'yestenrqhfrt], O'ls-
qrupfw Winlertior', !vroi«. l'ölt .u, wur­
den gleir hlrtljf, ni. m L se rif>n Kieu 
II Krrii? .ujsffr r'< hn?'t 

Sie liessen ihr Leben für die Heimat 
Feierliche Beisetzung der im Einsatz gefallenen Wehrmänner 

Wieder haben treue Kameraden von 
uns Abschied genommen, die ihr H.ind-
Werkszeug mit der Waffe vertauschten, 
um im Einsatz gegen landfremde Bondi-
tsn dls unterste!risdie Heimat zu ver­
teidigen und dabei ihr Leben ließen. Am 
Freitag, 18. Februar, wurden die acht 
Wehrmännner unter großer Beteiligung 
von Abordnungen der Wehrmannschaft 
rmd der Marburger Bevölkerung auf dem 
Drauweiler Friedhof zur letzten Ruhe 
beigesetzt. 

Ehrenstürme der Wehrmannschafi mit 
ihren Fahnen, die Fahnengiuppen der 
Martiurger Ortsgruppen de« Stelrischeo 
Heimatbundes «owie Einheiten der Deut­
schen Jugend hatten vor den Gräbern 
Aufstellung genommen. Nach dem Ein­
treffen des Kreisführers Strobl, des Ober­
bürgermeisters Knaus sowie der Vertre­
ter der Wehrmacht, der Wehrmannsch.«ft 
und der Angehörigen der gefallenen 
WehrmÄnner erklang würdig TrauTmu-
sik, gespielt vom Mmlkzug der Wehr-

mannsrhaft, Standarte Marburg-Stadt, 
durch die winterliche Stille dieser Stätte 
der Toten 

Dinn ergriff Kreisfnhrer Strobl da» 
Wort und lA'ürdigte den Einsatz \uid den 
Heldentod der «cht Kameraden, die im 
F.insatz gegen die Banditen für Führer 
und Reich und für ihre untenstelrische 
Heimat ihr Leben ließen. Pflichterfürung 
bis in den Tod, das ist das hohe Ziel, 
<ia«! uns diese Toten vorlebten, ihm nacb-
nietreben soll un«, ihr heiligstes Ver-

] mirhtnis sein. Im Namen des Bundos-
fühiers dankte der Kreieführer den Tolen 
für Ihre Treue und für ihr Opfer und 
vo'fiirhnrtp den Anoehörirjen die herz­
liche Anteilnahme. Immer, so betoni»^» 
er, soll es das Br-mühen sein, ihnen • 
St'»n.d und Hilfe zu leisten .ils Or-nk d s 
Vnlprl anrtns für das nf'brach* • Op'-". 
NTnrh 'fr' der Kampf nicht zu Fn'le, doch 
die Größe der Zeit soll uns immer be­
reit finden alles eiTitiise'zen fii'' unsrrp 

UTHI für uiser De^fsi liland, Und 

^^f^nn diese Toten nun der Multer Hrde 
übergeben werden, so sind sie emgeoan-
qen in unser immerwährendes Ciedenken 
an ihre Tat, unvergessen wenden «ie un« 
bleiben und ihre Parole »über Graber 
vorwart«« soll in diesem qiqantisrhen 
Ringen auch unsere Losunq »( m 

Während sich die Fahnen senkten und 
Ehrensalven über die Gräber,rolUen als 
Zeichen, daß hier Heldpn der Fwiqkeit 
entqpqr-nsrhhinimem, erk'n'U! a1= iet7ter 
Gniß die W^ise vom nuten Knm'»r,iden 
durch d'e Stille dn*; Fr'pHhnfo*; ATschl'e-
nofid If'otp der Krpisführpr den Kianz 
dr*i Runripsfiib''ers und der Kr^'^^ftihMing 
an df^R Crntt nieder, dem STH 7.rn''el-
rhe Kr'in'niederlmiinnen wf- 'n-er ,\b-
ordrund (lo' A-iri.'»hö'"'rT<^n ari-
qr h'nscpn. 

M ' ''i-in f fipr ^ V, 
V, •«'* Qtf • 

'i'i' ' ' ' '" ' 'b'p'- und p""-
l-'-Tpfii-l". r -i-r, fi'hr1v>p l(> Tr-Uf^rf 'er 

Virr.p Al>i;fb'pn 

Verwundetenbetreuung durch die Friedauer ^ eil d n T era^'zt f c::! 

Frauen 
Eine schöne Aufgabe wird freud-'^ 'eHüllt 

hl Prl«dan, KrsJs Pettau, herrscht im 
Amt Frauen reges Laben. Die Gau)»tra-
flensiromlunig am 22. Januar bot den 
Frauen reiche Gelegenhalt, ihre Einsatz­
bereitschaft 7JU beweisen. Zu dem Unter-
haltungsdbend, den das Amt Volkswohl­
fahrt im Saal de« Kulturheims veranstal­
tet hatte, stellten sie ein reichbestelltes 
Büfett zusammen. Eine humorvoll aufge­
zogene Aktion von Hausgeräten ermun­
terte viele Kauflustige zu einem flotten 
Wettlauf im Bieten und brachte zusam­
men mit der vom Amt Frauen zus^älzlich 
durchgeführten Haussammlung für das 
Krlegs-WHW einen Betrag von RM 30iX), 
der im Gesamtergebnl« der Gaustraf^n-
»ammlung von RM 13 000 einen schönen 
Teil ausmacht. 

Ganz besondere Arbeit leistet im Amt 
Frauen der Hilfsdienst, Am 10, Februar 
hatte die Ortsgruppe Friedau /Aieanmien 
mit mehreren Ortsgruppen de« Kreisoa 
Pettau da sLazarett Neu-Cilli zu betreuen. 
Zwei Tage vorher sah man viele Frauen 

tnit Kötbeti, Rucksäcken und Korbfla­
schen zur Kurhü des Amtes Frauen eile^o, 
wo sie ihre Spenden für das Lazaietl jb-
lieteilen. Unten^ wis schlössen sit h noch 
Frauen aus anderen Ortsgruppen de« 
Kiei.ses an alle re cli voisorgl mi» Speise 
und Trrink lüi unsi:re Soldaten, 

Den herzlichen WHkomm iu Neu-Cilli 
muß miin selbst niiteripbt haben, um ihn 
schildern zu können Rasrh wuiden die 
Kisten geötfnet, alle Schätze auf qroße 
Tassen verteilt und von Zimmei zu Zim­
mer. von Bett ni Bett getraipn, KoniUt'n 
doch alle Mavisfrauen mit dabei qewus<'n 
sein um gesehen zu haben, welche Freu­
de den Soldaten die Geschenke bpreitü-
ten. Unter allem andern wurden auch d;e 
bunten, fpslen Patschpn aus der N-ih'^ln-
be mit Kiutejn Hallo in Emplanq qenom-
men. 

Vor dem Mw^chied \vuiden noch Ad-^es-
s^n getauscht und alle Frauen brachten 
in ihre Ortsgruppen dir öberziMiginiq mit, 
d'iß d e Betreuung unserer Lazarette die 
schöni^e Aufgabe des Amtes r-uien ist. 

Glückliche Stunden 
in Windischfeistritz 

Das Ufa-Taniorcbester gastierte 

Das Konzert des Ufa-Tanzorchesters in 
Windischfeistritz, da« «ich eine« zahlrei­
chen Besuches erfreute, war von einem 
vollen Erfplg für Veranstalter und Künst­
ler begleitet. In einer bunten Folge ga­
ben sie Proben des hohen Könnens. Hen­
ry Deisel leitete die Veranetaltung mit 
tiefem musikalischem Einfühlungevermö­
gen und wußte mit der Mannigfalllnkeit 
fies Programms die Herzen der Hörer im 
Stiu-m zu erobern. Ingiid Seyfried ver­
stand es mit ihrem würzinen, charman­
ten Wiener Humor, die flotten Weisen 
aus den neuesten Tonfilmen schmackhaft 

Wanderschau „Der Luftterror" in Cilli 
Eröffnung durch Kreisführer Dorfmeister 

Im Turii«aal dar Oberschule in CilU 
w\irde am Samatag, 19. Februar, um 11 
Uhr, die Wanderichau »Der Luftterror« 
eröffnet. Anwesend waren die Vertreter 
von Partei, Staat und Wehrmacht sowie 
die vom Kreisführer geladenen Wirt-
schaftsführer. Nachdem der Kreisbeauf­
tragte für Luftschutzfragen, Pg. Lehar, 
Sinn und Zweck der Wanderschau er­
läuterte, er&ffnete Kreieführer Dorfmet-
ster die Ausstelhing und übergab sie dem 
Beauftragten für Luftechutzfragen zu 
treuen Händen und sinngemäßer Be­
treuung. Pg. Lehar gab «odann in einem 
Rundgang zu den einprägsamen Bildern 

'die nötigen Erklärungen ab. 
In ihrer Eindringlichkeit und klaren, 

anschaulichen Durchführung ist die Aus­
stellung »Der Luftterror« vorbildlich, Da­
her versäume niemand diese Schau. Die 
Schrecken eine« Terrorangriffes der Luft­
hunnen werden Ihrer eigentlichen Kraft 
beraubt, sobald man um sie weiß und 
sich vergewissert hat, daß e« genügend 
Möglichkeiten gibt, diesen zu begegnen. 

Die Wandertchau läuft bis 29. Februar 
und ist täqlich bis 18 Uhr geöffnet. Füh­
rungen von sachkundigen Lehrkräften für 
Schulen, Betriebe txler größere Gruppen 
können an allen Tagen durchgeführt wer­
den. Anmeldungen Fernruf Cllli 357 oder 
22, 

Umbenennung einiger Ortschaften. 
Nach der neuen Benejinung gehören zur 
Ortschaft Sailenburg, Kreis Cilli, das 
Ortsgruppenheim, das Bürgermeisteramt, 
der Gendarmeiieposten und die Streu­
siedlung Lack. Babenhüqel heißt Baben-
bühel, Buchendorf—Buchleiten, Eichdorf-
Aichen, St. Johanne«—Johannesberg bei 
Süßenheim und Dobrina—Süßenholm. — 
Durch fleißige« Basteln bei den Werks-
arbeiten hat die Jugend in Snllenburg 
tu einer erfreulichen Steigerung de« 
WHW-Aufkommens beigetragr^n, wäh­
rend die Alten bei 7wr1 Kameradschafts-
abenden in Sailenburg und in Stefnnl 
der Gnustraßensanimlung zu einem er­
freulichen Erfolg verhalfen. 

zu präsentieren. Die Gi-eanqseinlaqe von 
Peter Specht und Henry Zeisel feowie die 
Soloeinlagen des Akkordeon Solisten 
Paul Er<Lraann brächten in das Pnigrainui 
eine stimmunqfivolle Note, Der Abend 
dürfte allen Besuchern in bester Eriime-
runq bleiben. LJle Wiederholung der Ver­
anstaltung in Marburg und Cilli wird 
da« besondere Interesse der dortigen 
Volksgenossen finden. 

Neues aus der Ortsgruppe Cilli—Lais­
berg. Die Orl6<] uppe Cilli—Laisberg, die 
sich schon immer durch opferfreudige« 
Spemlen bei den Sammlungen für das 
Kriegs-WHW auszeichnet, hat bei der 
diesiahrigen Gdustraßonsammlunq mit 
18,82 RM als Kopidurchschnitt das beste 
untersteirische Resultat erzielt Bedenkt 
man, daß bei Errechnung des Kopfdurch­
schnitte« auch arbeitsunfähige Greise 
und Kinder mitgezählt werden, so kann 
man ermessen, wie emsig und nie er-
bhmend in dieser StadtortBctruppe gear­
beitet wird, — Frau Berta Sucher, die 
Schwester de« Bäckermeisters Otto 
Achleitner, starb nach kurzer aber 
schwerer Krankheit. Als B'ockhelferin 
des Amtes Volksvohlf^hrt war ihre Mit­
arbeit von großer Einsat/freudiqkeit qe-
traqen, — Seid dem .Aufbau der Orts­
gruppe waren alle Mitarbeiter immer 
nur vom Pflichtgefühl zueinander qebun-
den. Um jedoch eine freiere Bindunq zu 
erreichen, wurde am 5 Februar im Ho­
tel Stern (Srhiuner) ein Kameradschafts­
abend veranstaltet Bei Musik und Ge­
sang lockerte sich die Stimmung und 
bald waren alle Sorgen verqessen. Ein 
ansehnlicher Betrag wurde dem Kriegs-
WHW zugeführt, — .\n den Folgen ei­
ner Gehlmhaiitentzündiniq starb Im Al­
ter von 10 Jahren der belcannte Fußbal­
ler und ehemaliger Favorit des Athle­
tik Sportklub, Max Krempiisch. Unter 
dem Fußballemamen »Puba« hat. er den 
blau-qelben Fahnen der Athletiker zu 
manchem Steg verholfen. Trauernd ste­
hen die Spartfreunde an der Bahre eine« 
bewährten Sportkameraden. 

Aiuh jel/l nofn ausreida-ii t: Kilit^iuug 

hl LMioin in, tlw irlscbinMn hin Lr/eu-
gu igs(|ei>iül mii uin,iii;(j, f;L!i"n 'ind 
v^erlvO'leii Zu^ tu- un;l iNuu'UM'is'jes'dii-
den, wie e.- weilt; Teile UeulschMnds 
Sind, gehbrtf scboii in Friedtin .»'eifp.'. zu 
den besonderen Aufgabfii dei L Mides-
verwaltuiu) die SicheiStellung einei ge-
reqellen tiovärztl.chen Versonjuiig, Mehr 
noch i(ill d i'. fu die Kiie 's/eit liie 
tit^ruizlliche Veisoiguini m'q e.s sich 
um die Ein/e,b< h Mciiung eik-tiritipi 
Tiorfj oder um d,. »jeselzlirli qcief.|plle 
stfiailiche Tiorstuir.hcnbekdinpfiing oder 
aber um dip L">urrhliihniiuj r).-" [icdr/t-
licben Fl'nirhl>esch.Ki und l.elnnis'nitlei-
überv/dchung :iu Dicnsl Volks^i^-
sundbpit handiMi; kftni' -utrh im fiinf 
ten KrieqsJ?)hi und wni'p'h n als gesi­
chert ang.'Sebe:! wo den Meu'e wirrt de 
tie;ar7tl ( he Berutsi usitbuiuj ir! den toü-
wri,io eiheblich \ eu| o,,i'rttn P;axisi-e-
lichten vor allorn diircl-i oiitsp-erhciiri 

Gamvart Kcmarc'^ in Osler 
ociaüen 

Wieder besieifellP invp'i'i rtlte-
strn i.teiriscb 'n SA-Fiihrer M>irii'n L n:, itz 
für Führer unri Vo k m t otni Leben, l'är-
tt'igtnosse Robert Kom'.ii'k fiüUA'-irl der 
NS-Genieui«chaft «Kraft durch rrpude" 
der Deutschen Arbeitsfront SA-S^.'.'jdar-
tenführer und Ratsher' dtr Stjdt r.raz. 
•itarb im Kampf gf qfa dvn iiolsrnrwihinu«! 
im Osten als -Unter^chärtiilirer der' 
Heldentod 

Robfirt Krvmarek stand schon als 
einei der eifitpn in den Reihen .er SA 
in Leibnilz und nahm auch aktivsten .An­
teil an deren Ausbau. In der Verbots7cit 
war Komaiek im K^eis Leihnitz a'*-Stan­
dartenführer, Bnq.ideführpr, als K'ei'^iei-
ter utid Orritinisationsleiter dm MSRO 
titiq Kpine der von der SystriTi-ecrnrunq 
über ihn vi'rh-innten Stiaff-n -luch 
Keikerst.-.jfen nirht--ve mor hfp'^ in 
seinem Glauben nn die koipinenq" Be 
freiunqsstunde z\; »erschüttern der 
Miirhterqreifung wurde K vom 
Fühlet 7ura Stauda; Icnfüh. "i e'r. um'. — 
Als Gaijwart der N'S-Gemeinsch^ift •K'-aft 
durch Fif'Utle<' ni'ichte er sich um d> fcn 
Aufbau im Gau Steunm^r'^. verdii'nV — 
l')41 wurdf er mit dem Au'bdu de-- \m 
tes Vo'iib'.ldimn -ti S'eir'schpp 'leimat-
burd betraut, .^uher df^m niul'T-'en Muq 
er no^h elnr R ibe andern .A :llS7n)^hnun-
qen füi die VcdiPiiste um d f' Pailp' Mit 
ihin \''"il)eit de»-- G ii F tvi'iinirr k w <"'ior-
um e'i •.•'n '"p i'f'r Pi^'s'i^r,. o ni^n 'm '^r-
fic.Hiv. kfUf'-i \V.?nhiT-i'rd r süw ib' 
kämpfen rils: ;niirh mf'ub.men 'id. 

* 

Der Finkauf von Hepariitur^toff a».! 
?• lei"'oikillD :• K'e dork.i'ieii d" Fr-
wai^hscnc r, sine! •''ekarirtlic b zu"^! in-i'.'n 
d'^' Srliwer-}'I'pq'Mqoi''hädiq;r>n wpi lieu-

^ den Nf'.ittcin u^w. für dPii Finkniif iler 
I wchiif^ten R.'k!p-dim."-Hl i.k.- (ies[i'->T-;t 

voiiipn, jeHoch k..im a'.il •> e Slf;!l [üi 
Rep.Tratur^v ecke bis zu 0 HU qm ii 'i n 
Tunkte be/oqen wp.dnn r.-'ii-.'iiif 
d'^:; Roparaiui^' dfpf i'f sowoh' au* 
Punkte dt'i dritter ^Is fl.ich .'iif Tunkte 
der vie-'.en KlpiderVn'tf mn-flTV- Jei 
Verbraucher kajin db^r n.ihl beliebig 
oft bis L'.u f.',80 qin Rcpaiatur^itoff ein-
k""!fen, sofid^-rn in ietit'm Ka t'nde^x f»r-
feljahr ruK e'M'.nl, m Jahre alsr, h'>c!ist> 
f i!ls V ' m. ' F.i./ciha i''e uniE 
de^hiiü) /iir K >• i-dlc dm Mi-'ib;- rs 
Repar .tiirstoT 1,1 R.n.un fi-jr Snn:! • b-
schnitte 4 '-lui lU der vi ""i. Klein.r-
!• r tf für und Ftm-imi ve'")pr-
ket . D esp' N'e nie'k luf d^n S ,il> 
•»f)): ttr; ') und I'i dpr vifri'"! Kk' ier-
'••.irte der Frwti; b ir-ne" m iH aur h i.mn 
prfdlqeri, v-frin drr i^ivurd . <toff fuil 
PunVie d'.n iliit'"n l'e di (i"V mfl 
v.->Mf'-»n i'it. ni.> l>i)-f'ii,:b'unq vv, K,-nd-
r.itiirrn _ui VVirk- und "^!rit'<Wf'ro ; sl 
f'p:[p 1 Hin ;a!ie d'^ rUird'" iciifii Pu.ikit 

\v\o vor nt~'T' m -n-'K'; '.iriiinie und 
vermehrte und (ius<!Pdohul<"' Re.se'atiii- |  't'i'litbe R'S'h'-aMkaiiq r- lauti 
keit dun hejefiihrt. Sic wird tieüich er­
schwert durch mancherlei kriecjsbü-
dir.tfto Beqlei'urnsländ • wie Weiicvef-
hälinisse, bes h'ä ktt .'^irht bei Nacht­
fahrten im .ibqedimkeitnn Ki (irtwagen 
und nichi zniet t tlurch di '^^itwcndig-
keit mii dem Treibstoff spavsamst haus­
halten 7U müssen Jeder T Pihtd'ei kann 
abei 7UI überwindunn diPSfj Srhw'eriq-
keiten bidt'-.'qen indem er tini-ir/tliche 
Hille 'eihf7eiliq anb'rdert Abqeschpn 
von vp-emzelteii pertönlicben Notfällen 
lassen sich erfahrunqsqemUß die mei­
sten BestelUinqeii ohne Nachteil so aus­
führen daß der Tierarzt sie nacheinan­
der taqsüber in «Sammel'p'sen« Tlodlgt 
und domil viel Zeit und Treibstoff spa'-t 

Sfrumpfühprg f)"cn a-u' vi.;'!'herMpl-
derbane. Du- is.iP f'Tk 1 ru :i dp :.id-
ch"n his 7urn vn|r :ir;- »pp 'S, If'.»'; ;-h; 
sind, ebenso wie .1'e dr-" uin, le" ;< idrr 
nach w'f vnr fur de, F..nkaut !•" ') i' 
gü' luch »hnn. >IR ief V p V 
dtbernröHp"' tra(]e'i wpnn a'so da- ' id 
eben «^rh m «n qf-w u b-'p ist 
d-i!1 e«: Kle'i'iinqpet-'rkp ben' tjqr, s:c 
im ailgenie nen 'nr !-warb i">ir ' i 1 -nni 

Wir vprrinn^eln v^m 20, bis 

Februar von 18.30 bis 5 Uhr! 

sind und d^« Wi"-!' ,-1 pep 
•\v^'id'akpit dmch ^nbrinqii.iq de^ '"'»i-r 
g'öRen.p mp-ks anerkannt b it D 
e''(Tibt sieb daß auf solche TU t Ion 
TTber(Tröf\enverm*»rk versphen^ Miid'heri 
kieiderKcirfeii auch D-miens .ümp't ,iu' 
alle fälligen Punkte iind al'» ';i!''qer 
'Strumpf Kontrolliihschni*'!"- q<>k M»t wer 
den l^nnen Der K^'ufm.'nn mu"^ die 
vor .^bqat)0 dor St iimpV wip ^ 
prüfen, nb die nhpinr>.ßp tatscirbluh be-
n(itiqt wird. 

Das Gebot der Stunde 
Was die Post von ans ^'crlanjjt* 

Wer von dllen Meiitst hen, die an der 
Ftonl oder in der Heimat ihre Pflicht 
eifüllen, erwartet nicht das Fräulein 
»Post« mit Sehnsucht. Doch alles zu sei­
ner Zeit! Jedei bekommt seinen Brief 
oder sein Päckchen und keiner braucht 
das Fräulein Brieflräqenn auf df-r Straße 
darum angehen, denn dadurch hält man 
sie gerade nur auf, Ihre Post ist wnhl-
geordnet in ihier Tasphe und bit. sie dris 
gewünschte Stück findet oder nicht f n-
det, vergeht immerhin einige Zeit, die 
ihr dann später abgeht. Vor allem müs­
sen die anderen, die qedukliq zu Hause 
bleiben, länger auf ihre Post warten und 
das wollen wir doch auch nicht. Wer 
also die Zeit nicht erwarten kann, der 
passe vor seinem Hause auf, um spine 
Sachen der Reihe nach in Fmpianq yu 
nehmen. 

Es Ist selbstverständlich, daß man bei 
Rundfunk- und anderen Gebühren, die 
durch die Post eingezoqpn werden, das 
Geld zur bestimmten Zeit abcjezählt be­
reithält, auch kann ruhiq eine Nachb ir.n 
diese Zahlungen übernehmen, wenn man 
sie darum ersucht. Es ist weiter zweck­
mäßig, sich einen kleinen Vorrat von 
Briefmarken, Paketadressen, Postkarten 

! usw an7Un.'(ipn; ps pr-^narl 
j genslehen und m-^nihi bn 
I Stunde. 

d.i.s S hian-
^i ranu l'^ftte 

,\iif dem Po^^tnmt «oilte mar moqbchs' 
einen Tin'pnstift 7um .^.l'•,1ü^e^ v(.n Vur-
druckpn bp; s;rh habpn. In lede'u Ta-
Sl bprkaUvidp -iipheii  f l ie neiiri i ipii  \n-
le.ttirqen .-um >'o<;tto:i[. s<rii.(ß r.;!;(h-
liankii ninqim Ipicbt rii'^qp^i h.iüpl wer-
der 'ifiiin.n. Im fünlltM Kncqsirh- sinC 
G'uriS'Mi'''i'iqen bp,^l Pimi nicht wirblig 
Na, und lias alte ' be i' hiPchi»., unle 
spri cbe ,\n«scb*itten und S'isendei biin 
qen eine n.iluiaeni,äm> E'si lnve'-un() de: 
ip'^ritntpn P'isthplrifhp«: Soviel Zeit witc 
doch jeder üufbrinnpti. eine VdrP'isp op 
''entlirh 7U scbrpiluMi 

.^uch sollte man srhon ein bißctier 
Ciediiid haben, w"nn "inricil o iip Senduni 
nicht qlpich rintr itl. Ein L.iulzcttel sol 
er<5t n.-'.c-h ,ninde<;ton vier Wochen abqe 
hrn, um nach Um Vetbleib dei Sen 
dunq zu fahndr 1. Hoch vergessen wi 
eines nicht' Auch die Rtuchspost hat ii 
erste' Linie kvieqswir ht>qp Güter 7u be 
fördern Darum solM"n w.r '^iqt.'nt'icl 
froh sein wenn iinserp kleintui Pr val 
wünsche erfüllt weiden. 



Der Frauemn Order gefaßt 
In Berllo und in Well am Kbein wur­

den, wie wir leinei'ireU ausführlich be-
rlcht«tec, Ende November 1943 am Kof­
fer und mehrere Pakete mit Teilen einer 
Berstückeilen Frauen- und Madclien-
laiche gefunden. Der Doppolmord ist 
nunmehr aufgeklärt. Als Täter wurrl« 
der 3.5 Jahre alte August Eckert aus Her-
Iln-Schöneberg ermittelt. Er hat nach 
längerem Leugnen gestanden, die ge-
ichiedene 33Jährige Vera Korn aut Ber­
lin) und Ihre achtjährige Tochter Eva 
ermordet zu haben. Eckert hatte von 
Frau Korn außer WAschettücken auch 
•ine Kassette mit wertvollem Familien-
•chmuck zur Aufbewahrung erhalten. Als 
Frau Korn ihren Schmuck zurückver­
langt«, faßte Eckert d^n Entschluß, die 
Koro und das Töchterchen umzubringen, 
unj die Wertsachen für sieb behalten zu 
können. Am 21, November 1943 setzte 
•r vormittags in «einer Wohnung den 
Plan In die Tat um. Um eine Entdek-
kung lu vermeiden, zerstückelte er die 
Leichen und verpackte lie in einen Kof­
fer und auch in mehrere Karton». Den 
Koffer und einen Karton stellte er auf 
dem Potsdamer Bahnhof in den Baseler 
D-Zug ab. Zwei andere Pakete legte er 
In die HauseIngAnge zweier Berliner 
WohnhAuser. Die rlhrlgen Pakete warf 
er in die Spree Daß die Kriminalpolizei 
dieses Verbrechen «ufklAren konnte, ist 
nicht zuletzt der eifrigen Unferstütrung 
durch die Brvölkerunq zn verdanken. 
Die Belohnung von 20 000 RM wird in 
voller Höhe verteilt. 

* 

Winterliche Erstbesteigung der Traun-
•telnwestwand. Eine hervorragende berg-
Iteig«rl9che Leistung vollbrachten zwei 
|unge Gmundener durrh die ErstbeAted-
gung der Traunsteinwestwand im Win­
ter. Die Bergsteiger Karl Helßhütten and 
Viktor Hülzinger bftzwangen in einer 
reinen Klettertour von 18 Stundem die 
Wand, wobo» sie zweimal biwakieren 
luuAten. 

Auto schlug «inen Salto. Ein von Nle-
flripp nach Burq hpi Magdeburg fahrender 
Pemonenkraflwaqen geriet in einer Kur­
ve int Schleudern, sauste auf einen Gra­
ben zu und schlug hier einen regelrech­
ten Salto, beror er »Ich auf die Seite leg­
te. Die bffiden Inwassen wurden zwar 
t'lchtiq durcheindnderqp6chütte!t, kamen 
eher trol7 de^ gefährlichen Luftsprunqes 
Ihres Waq'"'ns unversehrt davon. 

?ORT UND TÜRMEN 
Cilli im Zeichen des weißen 

Sports 
Die unterstelrlschen Meisterschaften 
Am Sonntaq, 20. Februar, kamen In der 

hügelreichen Umgebung der Stadt Cilll 
die ersten Schiwetlkcimpfp der Ine Reich 
heimqekehrten Untersteiermark mit gro­
ßem Eifoiq zur Durchführung. Die BSG 
Westen Cilli, die mit der Durchführung 
d'eser Titelkämpfe betraut worden war, 
ließ nicht« unversucht, um der vit'lver-
aprechenden Veranstaltung den besten 
Erfolg zu «ichem. Inq. Sadrawetz, der 
selbst im Riesentorlauf startete, sowie 
seinen Mitarbeitern iet ee zu verdanken, 
daß die Rennen ordnungsgemäß ablie­
fen. Bedauerlich war es, daß zahlreiche 
der bebten Läufer absagten und so unter 
analeren die Marmschah au« OberkraSn 
und au« Salzburg, die zu der Veranstal­
tung bereite gemeldet waren, zu dem 
verschot)cnen Termin nlciit erscheinen 
konnten. Doch trotz all dieser Schwie­
rigkeiten waren Läufer von hohem Kön­
nen an dem Start, die auf den schwieri­
gen Bahnen verbissen um die Titel 
kAmpftftn. Die Ergebnisse, durch die 
SrhneeverhÄltnisse erschwert, waren 
recht beachtlich und wohlverdient von 
Jedem einzelnen erkauft. 

Unweit der Sannstadt, auf der Cilller-
bütte wickelten sich (lie Kämpfe ab,, die 
au« einem Lanqlaiif über neun Kilome­
ter und einem Riesentorlauf auf der be­
kannten Abfahrtroute nächst der Hütte 
beetanden. Zum ersteren Rennen waren 
acht Läufer angetreton, die sich auf der 
schwierigen und langen Strecke einen 
hefti<j€n Kampf lieferten. Sieger wurde 
Fanedl, Marburg-Rapid, mit einer Zeit 
von 38,59 Minuten, der »ich damit den 
Titel eines Sieger« Im Langlauf wie den 
tmterstelrischen Meistertitel holte. Als 
zweiter holte Strohmeyer, (Zeltweq) mit 
41,17 Minuten auf. In kurzen Abständen 
folgte dann Ehrenfried (Graz) 42,18, 
Krairu (Eichtal) mit 42,20 Minuten und 
Kirchner (Zeltweg) mit 43,10 Sieger In 
der Altersklasse wtirde Schüller (Graz) 
mit 46,4R, 

Der Riesentorlauf, der kurz vor 12 Uhr 
«einen Anfang nahm, stellte die Läufer 

Wo bleibt der Geistesblitz? 
Wie man »ich um eine Mark den Kopf zerbrechen kann 

Sdüen da einmal fimf Landser beisam­
men. Wie es sonst immer ist, wenn man 
viel Zeit hat, vertrieb man sich die 
Langeweile mit allerhand landsermäßl-
gan ßrzdiilun^en und Witzen. Sie waren 
Dicht immer ganz stubenrein, aber 
schließlicii ist «iu Bunker, auch wenn er 
noch so biilzsatiber hergerichtet ist, 
auch etwas andores als ein „Salon". 
Millen in der Unterhaltung fiel dem Ge­
freiten B. ein Reclienbeispiel ein, mit 
dem auf der letzten Urlaubsfahrt ein 
Unterseebootsmaat das ganze Laiulser-
abteil untfirhiilten hütte. Die Aufgabe 
stellte er folgendermi^flon: 

,,ln einem G^isthaus sitzen drei Gäste. 
Sit haben gegessen und getrunken und 
bezahlen nun jeder 10 Mark. Das sind 
im gaiiz«?n7" 

„:k) Mark, klar", kam es wie au« 
einem Munde. 

„Richtig", fuhr der Gefreit« fort „30 
Mark". Aber dl«; Geschichte geht noch 
wel+er. Diese 30 Mark qeben sie dem 
Ober. Ihr wißt ja noch, wie so ein Ober 
aussieht. Der Mann nimmt nun das Geld 
und trägt es zum Wirt. Der besieht sich 
die Gaste und saqt nun zu »einem Ober: 
„Wissen Sie, das sind droi alte Stamm­
gäste, da dürfen wir nicht so viel rech­
nen. Hier haben sie also 5 Mark zu-
rick, die geben sie den Gästen, wieder. 
Wohlgemerkt, sagte der Gefreite nun 
mit erhobenem Zeigefinger, es waren 
nur «Inmal 5 Mark Der Ober nimmt 
sie, und auf dem Wege zu den Gästen 
steckt er *we1 Mark davon, was natür­
lich nicht ganz korrekt Ist und ein ehr­
licher Ober nicht tun vrürde. In die We­
stentasche. Von den übriggebliebenen 
9 Mark überreicht «r den Gästen je eine 
Mark. Aufgepaßt, nun kommt erst die 
Rechenaufgabe; Die Gäste haben also 
bezahlt lÖ Mark weniger 1 Mark, das 

sind 9 Mark. Diese 9 Mark dreinial ge­
nommen ergeben . . 

„27 Markl" 
„Richtig! Dazu nehmen wir die 2 Mark, 

die der Ober in die Westentasche ge­
steckt hat, das sind dann 29 Mark. Wo 
ist die 30. Mark?" 

Es gab nun ein aufgeregtes Rechnen. 
Es ist Ja keine Kleinigkeit, diese ver­
schwundene 30. Mark. Nicht wegen des 
an und für sich geringen Betrages, aber 
der Soldat liebt einmal die Ordnung. 

Die Landser gaben keine Ruhe. Sie 
probierten das Beispiel praktisch durch. 
Drei von Ihnen setzten sich um einen 
Hocker und bestellten nun lustig von 
dem vierten Kameraden, der mit einem 
Handtuch als Serviette überm Arm vor 
Ihnen sich verbeugte, ihre National­
speise: der Hamburger Könlgsberger 
lÖopse, der Sudetendeutsche Schweiner­
nes mit Kraut und Knödel und der dritte, 
ein Wiener, natürlich Schnitzel. 

Und das alles dreimal. An Getränken, 
well man es sich eben schon leisten 
konnte, Zlerfandler, Vöslauei, Pilsner, 
Danzinger Goldwasser und wie die gu­
ten Marken in der Erinnerung eben auf­
tauchten. Nach dem imitierten Mahl 
ging es an das Bezahlen. Großspurig 
legte jeder der drei Landser 10 Mark 
auf den Tisch. Der Ober machte eine 
höfliche Verbeugung und ging ab zum 
„Wirt", dem Obergefreiten, der in der 
Bunkerecke einen dicken Bauch machte. 
Der Ober kam zurück und legte jedem 
der Gäste 1 Mark auf den Tisch. Der 
„Wirt" kam aus seiner Ecke hervor und 
fragte, ob es Ihnen geschmeckt hab« 
und ob sie sich geschädigt fühlten. Die 
drei „Stammgäste" verneinten. 

Die 30. Mark war doch wegl — Wie 
ist da» möglich? 

vor schwere Aufgaben. Die «teile Strecke 
die im oberen Teil durch Wald führte, 
barg in sich einige schwer zu nehmende 
Tore, die größtenteils glänzend bewältigt 
wiirdrui. Sieger in diesem Rennen, zu 
dem 21 Läufer antraten, wurde Stroh­
meyer (ZelLweg), mit 2,03 Minuten. An 
zweiter Stelle folgte Martelaru Bruno 
mit 2,13 Minuten aus Graz und Palch aus 
Windischgraa mit 2,13 Minuten. Den Ti­
tel eines untereteirlschan Meistere er­
rang Sadrawetz mit 2,23 Minuten. 
Es folgten denn Ehrenfrlod, Graz, mit 
2,26 Miuuten, Skoberne (Windifchgraz) 
mit 2,26 und Margutsch (Marburg) mit 
2,48. Sieger in der AJtersklasee I wurde 
Schuller mit 3,36. Die Zeit Jetenz, 
Cilli, mit 2,13 Minuteu wurde nicht ge­
wertet. 

Manche Vermutungen und Hoffoungen 
hatten sich erfüllt Mit diesen Erget>nie> 
sen waren die untersteirlschen Meister­
schaften entschieden. Die Preise (Pokale 
und Stahletöcke) wurden den neuen Mei­
stern «.bends in einer Siegerehrung (Iber­
reicht. Mit der Hoiffming, im nAchsteo 
Jahr wieder zu einem so schönen Ren­
nen, viellelciit unter besseren Bedingun­
gen und größeren Konkurrenten, zusam­
menkommen zu können, trennten sich 
die Läufer, die sich für die Wahrung 
des deutschen Schisport« auch im Kriege 
hervorragend eingesetzt hatten. 

Jugendkämpfe 
im Eiskunstlaufen 

Die deutschen Jugendmelsterschaftea 
Im Kunstlaufen der Mädel in Prag brach­
ten Wien und Berlin die Erfolge. Die 
Meisterschaftszweite von München, Eva 
Pawlik (Wien), holte »ich die Jugend­
meisterschaft der Mädel einstimmig ge­
gen Hilde Appelthauer (Wien) und Irene 
Braun (München). Im J.ungmädelwettbe-
worb belegte die Berlinerin Abraham 
den ersten Platz vor Susi Giebisch 
(Wien) und Heid (Salzburg). 

* 
Graier Fuflbell. In Graz behielt in ei­

nem Freundschaftsspiel Sturm Graz übej-
den Grazer Sportklub mit 3:2 (1:1) nur 
knapp die Oberhand, 

Stetrische Fiißball-Tagnnq. In Graz 
hieltf?n die Vertreter der steirlerhen Fuß-
ballvereiae unter dem Vorsitz des Gau­
fachwarte» Beeprechungen ab, Sportqau-
fiihrer Geißler überreichte dabei den 
Meisterschaftseiegvm .SC Kapfenberg, 
BSG Rosental und RSG Mifrzzuechlag die 
Ehrennadeln. 

Steirische HochschUier Im Wettkampf. 
Die steirischen Hocbschüler und Hoch­
schülerinnen trugen in Graz verschiedene 
sportliche Wettbewerbe flus. Im Vorder­
grund stand das KK-Mannschafttschie-
ßen, bei dem die ff-Äfztllche Akademie 
die beste Leistung bot.^Auch die Frauen 
tiuqen einen gleichen Bewerb aus. Er 
ende'," mit einem Sieg der Turnlehre-
rinnen-Ausblldunq«rJ reilung. Weiter» gab 
es Konkurrenzen im Fechten. Gerätetur­
nen und Basketball. '  

Die Salzhargor alpinen Schlraelster-
schaften in Zell am See gestalteten sich 
zu einem Zweikampf zwischen dem auch 
als alpiner Läufer beste Klatsse darstel­
lenden früheren Weltmeister Im Springen 
Jo#;ef Bradl (Mühlbach) und dem mehr­
maligen ostmärkischen Meister Andl 
Kialiingcr (SaJzburg). KraJlInger gewann 
den Abfahrtslauf von der Schmittenhöhe 
in 7:55 vor Bradl In 8:01 ,.3. Den Torlauf 
holte sich überraschend Joeef Grünrtlin-
aer rWH) In 2:47 vor Krallinger (Mühl­
bach). Der Sieg In der Kombination fiel 
dirnit an Krnllinger mit der Gesamtrelt 
von 10:44,3. Bei den Frauen wurde HM-
desuse Gärtner aus Freiburg dreiiachs 
Meisterin. 

In der FnBbBll-Oberklasse bleiben für 
den kommenden Sonntag die vorgesehe­
nen Meisterschaftssniele ungeachtet der 
am 13. Fehniar ausgefallenen Beregnun­
gen auf dem Programm Es sind dies Ra­
pid — V/iener Sportklub, PC Wien —^ 
Austrla, Wiener AC — Florlsdorfer AC, 
Wacker — Amateure Steyr 

Das Wtntersportfest auf dem Hemberg 
begann mit dem SpAhtnrpplauf und 4X8 
kni-StaffellHuf, die beide voti der WKS 
He-uberg unter FühruM Lt. Günther 
Adolphs gewonnen wtiroen. 

Um die deutsche 
Eishockeymeisterschaft 

Das als letztes Spiel der Gruppe B zur 
deutschen Eishockeymeisterschaft vor­
gesehene Treffen zwischen Rot-Weifi 
Berlin und der Ostpreußenauswahl wurde 
dadurch, daß Rot-Weiß mit einem 9:1* 
Sieg den Torunterschied der Dütteldor-
fer EG agalisicrte, notgedrungen zum 
vorletzten. Düsseldorf mit 15:4 und die 
Berlin mit 14:3 Toren werden nun am 
kommenden Samstag In der Reichshaupt­
stadt ein Gruppen-Entscheidungsspiel 
bestreiten. Sieger der Gruppe A ist be­
kanntlich der Berliner Schlittschuh-
Qub. 

* 
Dentsch-nngarlsche Amateorboxklmpfe 

In Bbrllji. Wieder einmal hatte das 
•Theater des Volkes« In der Raichv 
hauptitadt seine Pforten einer größeren 
Sportveransrtaltimg geöffnet, die durch 
den Start der ungarischen Amatsur-Box-
Länderetaffel sogar eine ganz besondere 
Note erhalten sollte. Während die Ma­
gyaren abei mit ihrer stärksten Besetz 
zung nach Berlin kommen konnten, hatte 
die Reichssportführung eine Auswahl 
aufbieten müssen, in der nicht ein deut­
scher Meister zu finden war und ledig­
lich durch Europameister Hein ten Hoff 
(Oldenburg), Heini Heese (Düsseldorf) 
und die Jugendmeister Götzke und Kir­
sche, zwei Hamburger »Jungs«, unsere 
Spitzenklasse vertreten wurde. Unter 
d:e5on Umständen verdient die Tatsache, 
daß die Ungarn von den acht Kämpfen 
lediglich vier gewinnen konnten, beson­
dere Bedeutung. Erdei, Szumega, Parten 
und Terma II. hießen 'die Punktsieger 
der Magyaren, Göt/ke (Hamburg), Rö­
mer (Berlin) und Heese (Dflsseidorf) ge­
wannen deutscherseits ihre Kämpfe nach 
Punkten, während Europameister ten 
Hoff Im Schwergewicht über Tamasy 
den einzigen k. o.-Sieg errang. Am 22. 
Februar treten die Ungarn in München 
an. 

Ein Vollerlolg der Salzburger. In der 
Fest-spielstadt gab es das Turnerver-
gleichstreffen zwischen den Gebieten 
Salzburg und Steiermark, das mit einem 
knappen Erfolg von 316:306 Punkten der 
Einheimlfichen endete. Damit haben die 
Salzhurger für Ihre vor einigen Monaten 
in Graz erlittenen Niederlage Vergeltung 
genommen. Mit t>8^ und 84 ̂  Punkten 
warpn Auffarth und Koller (beide Salz­
burg) die erfoigreichfiten Einzelturner. 
Haas (Stelerraaik) belegte mit 81 Punk­
ten den dritten Platz. 

Die Boxkämpfe In der Hamburger 
»Flora« wurden am Sonntag vor ausver­
kauftem Hause ausgetragen. Im Haupt­
treffen kam der niederländische Mittel-
garvichtemeister Luc van Dwm zu einem 
net'p'n schönen Sieg, über zehn Run­
den «Vhhiq er seinen elf Kilo echwereren 
LanfMrnnnn Loon hoch nach Punkten. 

Titelkampf in Italien. Italien-Doppel-
Enropaaieiste; BtindavalÜ will demnächst 
seinen Titel im Federgewicht qeqen «ei-
rien Landsmann Cortonesi aufs Spiel 
setzen Unlängst verlor Bondavalli seinen 
Italienischen Meistertitel an Cortonesi, 
so daß der Ausgang der bevorstehenden 
neuerlichen Begegnung allerseits gröl^te 
Beachtung findet. 

Die deutsch-flämischen Radsporttag« 
In der Dortmunder WeatfalenhuUe waren 
wieder »in großer Erfolg. Vor lOOOO Zu-
»chauem bestritten die Dauerfahrer zu­
nächst zwei Vorläufe Ober je 1.^ km, die 
von Michaux vor Clotier und Kilian vor 
Lohraann gewonnen wurden Im 30 km-
Endlauf nahm Michaux die Spitze und 
verleidigte sie gegen Lohmann erfolg­
reich. Das Hauptfahren der Amateure 
holte »ich Stouyft vor Loayaerts sowie 
den Berlinern Träschfng und Schwarzer. 
Das ßO-Runden-Punk'efahren beendete 
Schwarzer (Berlin) siegreich, über 100 
Ktlomet«r Im Mannschaftsfahren gingen 
die PHmen siegreich hervor. 

Um Norwegens Schnollauftltel. Nor­
wegens Eisechnellaufmeisterschaften 
nahmen am Samstag mit den 500 und 
300 m ihren Anfang. Pinn Hodt gewann 
die 500 m Im 44,0, vermochte absr über 
3000 m hinter Weltmeister Hngnestangen 
und Johansen nur den dritten Platr zu 
belegen. 

Der Wiener Volksschitag 
Di« Stadt der schönen Künste kann tnlt 

Recht darauf verweisen, auch eine Stadt 
des Sports zu sein. FuAbali und Eislauf 
haben an der Donau seit langen Jahren 
•Ine gut« Pflegestätte gefunden. Aber 
such dem Schisport huldigen die Wiener 
im weitesten Maße. So war es an die­
sem Sonntag, als der Sportgau Wien nach 
rweijähriger Pause ziion Volks-Schitag 
1944 aufrief, der In Gemelnschait mit dem 
HJ-Gebiet und der NSG »Kraft durch 
Freude« zu einem vollfm Erfolg wurdt 
Mäjiner und Frauen der scJiaffendeo 
Heimatfront, Soldaten und viel Jugend, 
insgtsamt mehr aU tausend, hatten die 
Bretter angeschnallt, um auch im fünftes 
Kriegstahr zu beweisen, daß sie treu zur 
Sache der Leibesübungen stehen. Dabei 
gab es gute Leistungen, so lief beispiels­
weise ein 75)&hriger die 7 km lange 
Wettbewerbsstrecke in knapp zwei 
Stundept und ein vierjähriges Mädel 
machte eich mit ihrer Mutti auf die »be­
schauliche Reise« und könnt« gleichfalls 
das Ziel paesieren. Wenn es auch nicht 
In der Idee der Sache lag, Rekordzeiten 
zu erzielen, so sei doch am Rande ver­
merkt, daß ein jurvger norwegischer Stu­
dent die Strecke in genau 30 Minuten 
surücklegte. 

Vom Schi-LangUuf 
Die Förderung des Gehens und Lau­

fen« auf Schi führt in ihrer leistungsma-
ßigen Steigerung zwangeläufig zum Lang­
lauf, so wie er von den Schi-Vereinen 
seit Jahrzehnten gefördert wird. Wurde 
doch auch die erste deutsche Meister­
schaft auf einer sehr beachtlichen Lang-
Isufstrecke — etwa über 30 km — be­
reits im Jahre 1900 ausgetragen und 
auch im Jahrzehnt zuvor bereits man­
ches Rennen über längere Distanzen 
durchgeführt. Die Praxis der Jahre hat 
dann dazu geführt, die Strecken so ab­
wechslungsreich zu legen, daß sie auch 
die Wendigkeit und das technische Kön­
nen der Teilnehmer prüfen, also nicht 
nur Körperkraft und Ausdauer von aue-
schlaggubender Bedeutung sind. 

In diesem Sinne sind auch die Wett-
kdmpfbestinimungen für Schilauf des 
NS-Reichsbundes für Leibesübungen ab­
gefaßt. Sie fordern deshalb, daß dis 
Strecken von erfahrenen Amtswaltern 
ausgesucht und maikiert werden. Als 
Langläufe gelten die Strecken bis zu 
18 km, als Dauerläufe alle Strecken von 
30—60 km. Laufe für Junqmannen (18 bl« 
20 Jahre) gehen Über 6—10 km. Die 
Strecken sollen ebenes, steigendes und 
fallpndp» Gelände zu ungefähr gleichen 
Teilen beiühren, Start und Ziel müssen 
die gleiche Höhenlage aufweispn. 

* 

Gradjanskl schlug NAC GroOwardetn 
2:0. Durch starke Schneeverwehungen 
bedingt traf die Elf des ungarischen 
Herbstmeisterl NAC Großwardein erst 
mit einiger Verspätung.-in Agram ein, 
so dnß die Von den kroatischen Spiort-
lern mit Spannung erwartete Begegnung 
zwischen ihm und Gradjanski erst am 
Dienstag zum Austrag gebracht wer­
den konnte. Vor zwanzigtausend Zu­
schauern, die trotz dei Werk­
tages die Anlage im Concordla-Stadion 
füllten, entwickelte «ich ein farbige» 
und spannendes Spiel, in dem die Ma­
gyaren zwar für das Auge den gepfleg­
teren und technisch schöneren Fußball 
zeigten, sich aber mit den Platz- und 
Bodenverhältnissen nicht zurechtfinden 
konnten. Der kroatische Meister hatte 
insbesondere in der Läuferreihe mit 
Jasblnschek an der Spitze sein« beste 
Waffe, an dem selbst die berühmten un­
garischen Internationalen scheiterten. 
Leschnik brachte die Agramer In der 44. 
Minute in Führung und Wölfl erhöhte 
in der 79. Minute auf 2:0. 

Prag siegte In Brünn. Die Eishookey-
marmschaft der NSTG Prag besiegte In 
Brünn eine dortige Soldatenmannschaft 
mit 9:3 (4:0, 3:2, 2:1). 

Minister eröffnet Schischal«. Atif 
dem berühmten Holmenkollen bei Oslo 
wurde vom Minister Axel Stang ein« nor­
wegische Schischule eröffnet. Sie soll da-
ru beitragen, die Leistungen in Norwe­
gens Nationalsport welter zu verbsasem 
Als Lehrer wurdm Berthel Paasike (Ab­
fahrt und Torlauf), Hans Heiaholdt (Lang­
lauf) und Diqurd Samuelson (Springen) 
verpflichtet. 

DAS GLÜCK VON 

LAUTENTHAL 
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Aber heute geht alles schief. Mein Rük-
ken tut mir auch so weh, wie abgebro­
chen ist er, die Arme allein und die 
Beine allein. Und der Brei ißi auch an­
gebrannt.« Er löffelte und brummelte 
ddi:wis<'.hen. 

Franz sagte nichts und aß. Aber der Brei 
wollte ihm nicht recht rutschen, er blieb 
ihm Im Mund, und da war es, als ob er 
«nschwoll und immer mehr anschwoll; 
Franz drückte und drückte, und endlich 
brachte er einiges hinunter; aber wenn 
er auf seinen Teller sah, wo noch so 
eine Masse Brei war, und der Brei war 
noch nicht einmal geschmalzt, dann war 
es ihm so, als ob er Angst kriegte. Käth-
chen merkte wohl, wie Ihm zumute war) 
schadenfroh tröstete sie: »Wenn er erst 
über die dünne S'elle fort ist, dann Ist 
alles gut) nur erst über die dünne Stelle 
fort.« Franz antwortete nicht, faßte >iih 
Mut, nahm wieder einen Löffel voll vom 
Teller und schob den Brei wieder In den 
Mundi er mußte mit Anstrengung den 
Mund schließen, nachdem er den Brei 
hineingeschoben hatte, 

Der Alte klagte: »Und dag bekommt 
mir Immer so schlecht, wenn der Brei 
angebrannt Ist. Das war »rhon einmal 
so, da lebte meine selige Frau noch da 
war der Brei auch angebrannt, und sie 
sagte, daß das nichts macht. Den ganzen 
nächsten Tag habe ich das gemerkt, daß 
der Brei angebrannt war.« 

Käthchen tat. als ob ihr der Brei gut 
schmecket sie löffelte schnell und hatte 
als erste ihren Teller geleert. I5a stand 
sie auf und trug ihren Teller in die Kü­
che, um ihn abzuwaschen. Als sie zu­
rückkam, waren auch die beiden Männer 
mit dem Essen fertig. Sie sagte: »Der hal-
be Topf ist noch voll,  wollt ihr nicht rK)Ch 
einen Teller essen?« Der Vater sah sie 
erstaunt und nachdenklich an; aber 
Franz schüttelte den Kopf, Er erzählte, 
daß er zu Mittag im Junkerhaus in Lan­
gelshelm gegessen hatte, und da hatte es 
so viel geneben, daß er noch ganz voll 
war. »So, im Junkerhaus«, sagte Käth­
chen, »da hast du wohl fein gegessen, 
das glaube ich schon.« Das meinte sie 
als einen Stich; Franz hätte ihr gern et­
was geantwortet, aber es fiel ihm nichts 
ein, und so wollte er denn das Gespräch 
auf etwas anderes bringen und erzählte, 
daß da auch eine Komödiantin gekom­
men war, die hatte gleichfalls mltgeges-
s«>n, die war eine schöne Person gewe­
sen, mit Augen, die konnten durch ein 
Brett gucken, und wenn die einen ansah, 
so wußte man nicht rrrhr, wo man war. 

Hier spitzte Käthchen die Ohren. Sie 
sagte: »Also mit Komödiantinnen bist du 
draußen in der Welt zusammen gewe­
sen. Der alte Mann hatte nicht recht 
verstanden, er fragte Käthchen rief ihm 
ins Ohr: »Mit Komödiantinnen hat er 
»ich herumgotrieben!« »Mit Komödian­
tinnen«, sagte verwundert der Vater und 
schüttelte den Kopf. 

Franz merkte wohl, daß kein gut Wet­
ter bei Käthchen war. So sagte er denn 
verlegen: »Nun will ich lieber gleich 
zu Bett gehen, Ich bin doch den ganzen 
Tag auf den Beinen gewesen, da wird 

man müde. Ich schlafe wohl wieder in 
der Knappenkammer?« 

Der Alte reichte Ihm treuherzig die 
Hand und sagte: »Nun, schlafe nur or­
dentlich, du brauchst ja nicht aufzustehen 
und aufzuschütten.« Franz reichte auch 
Käthchen die Hand; aber die tat, als ob 
sie das nicht bemerke, urid sagte schnip­
pisch: »Guten Schlaf die erste Nacht 
und träume recht schön von deiner 
Wanderschaft.« Da ging Franz verlegen 
aus dem Zimmer» Käthchen aber räumte 
die beiden andern Teller ab, brachte sie 
In die Köche, wusch »ie ab und weinte. 
Das Kätzchen strich sdch an Ihr hin und 
her mit gehobenem Schwanz und miaute. 

Nun lag Franz in seinem alten Bett 
In der Knappenkammer, und der Mond 
stieg auf und schickte seine Strahlen 
auf die Erde, und die schienen nun 
gleichzeitig in das Schlafzimmer, In wel­
chem Kurt mit ruhigen Gewissen schlief, 
und in das Schlafzimmer, in welchem 
Thilo sich schlummerlos wälzte und an 
das wunderschöne fremde Mädchen 
dachte, und In das Kämmerchen unter 
dem Dach, wo die Fremde zur Ruhe ge­
gangen war, wo an der Wand die Laut« 
des toten Studenten hing. 

Franz lag im Bett und wühlte »Ich In 
die Kissen und lag unter dem Deckbett, 
das mit Federn geetopft war. Im ganzen 
Haus, es war still, kein Rauschen und 
kein Klappern hörte man, Draul^en war 
es Stull zuletzt rief ein Käuzchen ein 
andRres Käuzchen antwortete; so rief 
s^ch das Pärchen eine Welle zu, dann 

[ hörte man schweren Flügelschlag, und 
j dann war wieder alles »tili, 
' Franz aber hatte Angst Er konnte 

nicht schlafen. »Ich habe mich verplem­

pert«, dachte er, »aber Ich bin ihr doch 
treu gewesen, und noch nicht einmal 
einen Kuß habe Ich Ihr geben können, 
als ich ihr gute Nacht bot; das war »o, 
als ob Ich Luft bin. Und ein Bursch muß 
doch auch sehen, wie er vorwärtskommt 
ini Leben.« 

Wie gespenstisch war der Mondschein 
in der Knappenkammer und die Stille in 
der Mühle. Er konnte nicht schlafen. Er 
machte sich krumm und steckte den 
Kopf unter das Deckbett, da schwitzte 
er vor Angst, er steckte den Kopf wie­
der vor, und da war wieder der helle 
Mondschein. Er sah gerade durch das 
das Fenster den Mond am Himmel, rund, 
ruhig und gleichgültig. Er sprang au» 
dem Bett und trat mit den bloßen FflBen 
auf den Estrich. Da wurde es ihm kalt, 
und er schlüpfte schnell wieder in das 
Bett zurück 

Die Nacht verging, und der Morgen 
kam. Franz hörte den alten Müller im 
Haus herumschlurfen, «r hörte den 
Hahn, das Gackern der Hühner, eine 
Kuh im Stall brülltei die Hintertür ging 
und klirrte, da ging da» Käthchen wohl 
In den Stall zum Füttern und Melken, 
Franz dehnte sich Im Bett Was sollte 
er Im H«USG tuni Er hatte kein Tagwerk 
vor sich, und so kam er sich ganz elend 
und niedergedrückt vor. Er lag noch 
welter im heißen Bett In dumpfem Brü­
tern flfls Käthchen kam wieder ins Hau« 
zurück und wirtschaftete In der Kflche. 
Da stand er endlich auf, er wusch »Ich 
und zog »Ich an und ging nach unten. 

Da kam er an der Küche vorbei, In 
welcher das Käthchen vor der Anrichte 
stand und In den großen Schmalztopf 
schabte. Als sie ihn plötzlich sah, da er­

schrak »ie und ließ den Schmalztopf los; 
der taumelte, sie wollte ängstlich wieder 
nach ihm greifen, da gab sie ihm noch 
einen Stoß, und er taumelte von der An­
richte hinunter auf den Steinlußboden. 
wo er zerschellte. Sie stieß einen lauten 
Schrei aus, der Topf lag da in Scherben, 
und in den Scherben klebte das Schwei-
neschmalz. »Daran bist du auch schuld!» 
rief sie wütend Franz zu, der verlegen 
in der Küchentür stand. Sie bückte «ich, 
nahm den größten Scherben vorsichtig 
imit beiden Händen hoch und legte ihn 
auf die Anrichte, dann bückte sie sich 
wieder, und vorsichtig, damit nichts von 
dem Schmalz verlorengehen sollte, las 
sie die andern Scherben auf und legte 
sie neben das große Stück, Bin Klumpen 
Schmalz saß fett auf dem Boden Sie 
nahm ihn sorgsam mit dem Messer auf 
»Komm mir nicht nahe«, rief sie, »Ich 
muß erst das Schmalz wieder haben, es 
ist unser letztes Schmalz.« 

»Habt ihr denn noch nicht geschlach­
tet? Es Ist doch schon Frühjahr«, fragte 
Franz erstaunt, — »Schlachten? Was 
denn?« rief das Mädchen, »wenn die 
die Mühle nicht klappert, dann grunzt 
auch kein Schwein im Koben.« 

Franz kratzte »Ich den Kopf und sah 
verlegen zur Seite. Er sagte: »Früher 
waren Immer sieben Schweine, die wur­
den vom Laufmehl fett gemacht.« 

Dem Mädchen liefen die Tränen über 
die Backen. »Fünf Schweine konnten wir 
immer verkaufen, die brachten ein schö­
nes Geld«, sagte sie traurig. 

»Müßt Ihr euch denn so drücken?« 
fragte Franz mitloldig, »Hat denn dein 
Vater nicht gespart? Es heißt doch ,Jung 
Müller, alte Herrn.'« 



MARBURGER ZEITUNG 

Wirtscfiaft und Sozialpolitik 

Stronalntclkrlnliuiia dar Betrieb« g«-
locktrt. Dl« au6erord<atlldx« Trocken-
b«it de* vergannen«! Jafare«, wodurch 
dla Stromtneugung d«r Wa«serkraft< 
werk« «tark be«influfit wurde, hatte «• 
ratsam «rtcbeinen laMen, vorsorglich «i-
n« geringe Beschränkung de« Stremver-
brauchs der gewerblichen und industriel­
len Betrieb« vorzunehmen. Ee war daher 
angeordnet worden, dafi diese Betriebe, 
«owelt sie «inen monatlichen Stromver­
brauch von weniger «U 10 000 kWli ha-
bem, ihren durd^chnittlicheo arbelts* 
tlffllchen Stromrerbrac^ um lO t. H. g«-
gen du Oktober 1943 «insahrlnk«ii mü«' 
s«n. Inzwisdh«n Jut «ich die Waeserver­
sorgung d«r Waceerkraftwerk« bedeu­
tend gebessert, «o daB d«r R«ichsla8t-
v«rtejr«r nunmehr die«« Vorachjlft airf-
gehoban hat Die ellgameln« Pflicht d«r 
Betriebe, Strom ru iparen und insbeson­

dere ihren Spitzenbedarf zu senken, 
bleibt aber ebenso bestehen wie die 
Pflicht der gewerblichen Büros, Verwal­
tungen, Gactetitten usw., 30 v. H. Ucht-
•trom einzueuaren. 

Der Lohn des entlassenen Soldaten. E« 
ist in Einzelfällen vorqeikommen, dafi aus 
der Wehrmacht entlassene Gefolgeleute 
glauben, von ihrem Betrieb«führer min­
desten« die Bezüge beanepruchen zu kön­
nen, die «ie bisher bei der Wehrmacht 
erhalten haben. In einem Erlaß stellt der 
GenerasbevoIImächtlgt« für den Arbeits-
einaats fest, daB eine solche Auerichtung 
d«r Entgelt« d«r von der W«hrmBclit 
«ntla«««i«n G«folgaleute auf dl« diesen 
während ihres Wehrdienste«^ zustehen­
den höheren Bezüge nicht berechtigt iat. 
Ebensowenig wie die Wehrmacht ihre 
Bezüge nach den Entgelten staffelt, die 
da« einberufen« Gefolgsoheftainitglied 
vorher im Betrieb erhalten hat, kann «ich 
auch der Lohn de« aus dar Wehrmacht 

Entlassenen nicht nach den BazOgeo 
richten, die ihm während des Wehrdien-
•tes zustanden. Auch für die entlassenen 
Soldaten richtet eich der Lohn vielmehr 
nach den allgemeinen LohnvorschrLften, 
wie sl« für all« Gefolgsleute gelten. 

. Elektrltlzlenmgslorttchrttte la der Slo­
wakei. DieVorarb«iten für die Elektrifizie­
rung der slowalcicchen Eisenbahnen sind 
bereits In vollem Gang«, wi« vQn offi­
zieller slowakischer Seite mittjcteilt 
wird. Die ercten eleActriechen LoJtomoti-
ven sind bereits bestellt und man kann 
damit rechnen, daf) in spätestens drei 
Jahren die •raten «lektrlschan Züg« v«r-
kehren werden. Im Sommer <heee« Jah­
res wird, wie von der gUlchen Stelle mlt-
getedlt wird, eine weitere HY<lrozentTale 
in Betrieb gesetzt. Di« Sloweked wird 
dann jährlich 95 000 kW erzeugen. Dies 
bedeutet einen genvialtiigcn Fortschritt, da 
mi desn Staatigebleie Im Jahre 1939 vor 
der etaatlidien VerselbetäiuUguiuj nur 

16 000 kW «loktriedie Energie erzeugt 
wurden. Di« Elektrifizierung der Gemsin­
den schreitet weiter fort. D«r selbständi-
qe slowakische Staat hat in dasi fünf 
Jahren seines Bcslehena bereits 354 Ge­
meinden mit eleictrischer Kraft versorgt. 

Englische Rückzugsgefechte In Süd­
amerika. Die Engländer versuchen in 
zwölfter Slimde, ihren immer mehr 
schwindendefn Wirtscjhaftseinflufl In Süd­
amerika geqen di« übermächtige Kon­
kurrenz der USA wieder zu beleben. 
Nachdem «ie soet>en ihre Gesandtschaf­
ten in Mexiko und Peru zu Botechaiten 
erhoben haben, versuchen «ie Jetzt durch 
die Gründung ain«r Britiah Latinamerl-
can Air Lines Ltd. das Monopol der smie-
tlkanlechen Luftverkehregesellechaften 
In Südamerika zu durchbrechen. Dies« 
von englLachen Schiffahrtsgesellschaften 
gegründete Linie stützt eich auf portu-
giesisch-braelllaniftclie und argentlnifti« 
Konzessionien. Man darf überzeugt sein, 

dafi die nordamerikaniAche »Panamerican 
Air Way«« alle Hebel in Bewegunq set­
zen wird, um der neuen LoJtllnie so 
schnell wie möglich das Lebenslicht aus­
zublasen. 

Wir hören im Rundtunk 
Moatag, 31. F«bruar: 

XeiGhiprograaai «—8,IS; Ktiitr Friedrich der 
Zwilli. I3.3»—I3.43i Der Beric ht lur La^e. 14.15 
—ISi Ustarkaittld« Malodicn, 15—16: SchAnc 
StimmM oad b«kuat« loitrumcnUiiolittan. 16--I7: 
Ott* DobrlB4l 4iri|Urt. 17.1$—IS.30: Di*i und 
4m Mf M«k na Spt«. 18.90—l«i D«r Ztitapic 
gal, It.lS—ISJSt Frontb'jrWht«. >0.15—F8r 

mtw%9, 
DastosUaa^awAan 17.19—IS.SOi Orehetur , 

Ckor- uad Kammanaaiik to* Htnd«!, Ditteri 
darf, Hayda, Kaab aad aod>r«i. 30.15- 211 Ich 
dank« data. Llabaaliadar and Scr«n«d«o von 
Gritg aad Sikaliaa. 31—33i Ana daai SchaiicQ tchi 
Ludwig Tkulll«. 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Montag, 21. Febr., 19.30 Uhr; Geschlossene 
Vorstellung, Ring I, kein Kartenverkauf; 
DIE NACHT IN SIEBENBÜRGEN, Lust­
spiel. 

Dienstag, 22. Febr., 19.30 Uhr; ENOCH 
ARDEN, Oper. Prei«« L 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBUKC-DRAU 1 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
ÜMt« iS, IV.M, 1I.4S lAi Parnnif 3319 

Der weiBe Traum 
im SpItMBfllB dat Wian-Pllm, blt Oonnarttag, 24. 
PabnMT, varUagart. OOf Holaaau, Wall Albaift-
1^, RaM Öltai, Oakar ttna «ad ladoir Öui. 
Mt JataaOUcka aalat 14 Jakraa alcfel latalaBaaal 

Wk MlflM ta •aaOatTataMlaltaafMii 
Mo«Uf wm M.4S tfkri 

Auf aller Welt 
a^ laria schanstar Kulturfllaa. KAnitlar 4ar PuBIa, 
Wlldwasaar dar Drina, aagllscha Kanallaiahi, Wtntar-
^•a «urch tOdmaBdachuiiaa, ontar dar Tropaatoaa* 
UrtB, ta alBW cklaaslfchaa Itadt. 
Ni mfalaaaaai 

ESPLANADF •«»»»». !•. w *) «»isühi 
Yfo Is. It.30. H.45 tn» 

Vaa Maalaf, M. «u ataackL Dauanlaf, 14. Pabraar 

Die nnciittchiildlgt# Stnnd^ 
Wall, AiOa« MIhalat, Haai 

»Mt «M Tkaa Uafaa. 

Bnrg-Lichtsptole CfUi 
Wa IP a. M.» Uki ta 144«, ip «. i« Ma 

Der weiBe Traum 
Albaca-Ialir, Oikat Stau aad 

k • ; 1 MIrchanharU Ucbtkaikadan, dlmo-
PMtotAtsapuk, ala baichwlngtar Ratdao auf 

gNagaladaai Iii, vb4 am Randa dlaaar gll&radan 
UaraYua iwal fliackUcka Maatcbaa - daran Harxaa 
•cb aafandaa 

_P^_J»tMdHcba aatar II labiy aldrt tagalaiiaa 

Metropol-Lichtapielc Cilii 
•U Donwilafl, U. Pabraa» 

P e t e r 1 e 
•'®« iWeW. IHM Aallagar, Oabriala latmOllar, 

?• - SpUlteltung: 
,,^2^_^WckaL_~_Pit Jugaadllcba al^bl •agalatiaal 

Ton-Lichtspiala Stadttbaater 
r e t t a a  

Maalaf, II. Pabraar 
WlUl Porat. CaroU H«ba, Paal Harbigat aad Hall 
Plakaaiallar Im Plla „LIaba lu Hol" 

Könltfswalzer (Catt Tomasonl) 
P«r iagaaallcba lafalaaaaal 

14,10 Uht Jagandvorttalluag alt votlat. 
I ebHgaa VarilalluagaB wardaa 

jagsadilcha wagaa Platamaagal siebt tugalatna I 

Lichtgpieltheater Trilai! 
MoaUf. M. Pabniar 

Ich werde dich auf Händen tragen 
mit Hau PlabaniaUar, Hut Nlaliaa, Wollaana L«k-
•chy, Haaa UIMI a. a. — Spiallaltung; Kurt Hott-
raaaii. _ Muiikt John. Milda-MalOnar. 
PBt JagaadHfba alcbt tugalaiiaa I 

An unsere Posibezieherl 
Wenn der Postbote zu Ihnen kommt un# 
dl« Bezugsgebüht füi die »Marburgei 
Zeitungt «lohabt. bitten wli Sie. damit 
In dei Zustellung keine Unterbrechung 
emtritt die Zahlung nicht zu verwei­
gern. Befugigebühr tit (mnet in voraus 
zu bezahlen. 

, »Marborper Zeltniig«. VertrlebtabtelJung 

Perfekte 

Buchhalterin 
für die Anzelgenabtellunq der »Marbur-
fler Zeltunq« drlngiendst qe«ucht. Vontu-
stellen In der »Marburger Zeitung«, 

Denken Sie daran — 

KLEINE ANZEIGEN 
haben (n der 

MARBURGER ZEITUNG 

GROSSEN ERFOLG I 

Wohnort- n. Anschriftindcrnni 
mUstten unsere Poalbezieher «olori dem enslln 
digen Poalernt (nicht dem Ve leg) melden 

.rlarburfjer Zelluncr' Verfrlehsebiellung 

Ammcnc PchannlmacfiBng 
Der Chef der Zivllverwaltung In der Untersteiermark 

Dienststelle Forst- und Holzwlrtschaft 
Marburg-Dr,, Beethovenetr. 5 — T«l. 20-76 

Verlautbarung 
Am 23., 24, und 25. Februar 1944 finden im Gefolgschafts­

raum der »Drau«, Holzinduatri« A.-G. Marburg, Melllngerstr. 
91, Schiulungskur«« «eiten« der Dienststell« Forst- und Holz-
wiTtschaft für Sägewerker, holzverarbeitende Betriebe and 
Holzhändler über elnechl&gige Bewirtsohaftimgsvorschrtften 
•tatt. Auch Rund- uad SdhnitÜiolz-Prelafragan werden erArterl 
Die Kur«« «rfoJg«ii tan Benehznan mit der Preiablldungsetelle, 
die lhrera«it« einen SachverstAndigen entaeodet. 

Ich mache aufmerkaam, daB «s Pflicht eine« J«den mit 
Holzbezuigechelnen arbeitenden Unternehmen« iet, aa dleeen 
Kursen teilzunehmen. 

Die Kurse finden «tatt: von 8.30—12.30 und von 14—17 
Uhr, und zwar: 

am 23. Februar 1944 für den Krel« Marburg-Stadt u. Landi 
am 24. Februar 1944 für die Kreise Oberradkersburg, Pet-

tau und Trifailt 
am 25 Februar 1944 für die Kreiee Cilll und Rann. 
E« werden Anweaenheltslieten geführt. Ich muB die Teil­

nehmer bitten, ee eich «o einzuteilen, daB sie unbedingt zu und 
In den genannten Stunden anweaend seJn könnMi. 531 

DIENSTSTELLE FORST- und HOLZWIRTSCHAFT 
D l p l . - I n g .  K a r l  C h a r n s a .  

KLEINER 
ANZEIGER 

Zu verkaufen 
Tadelloser elektr. Brutapparat 
für 45 Eier — Schätzungswert 
•— lu verkauien. Franz Ehrlich, 
OutaTerwoltar, Ober-Kunigund. 

520-3 
/erkaufe ein neue«, 4 Meter 
lange« Boot um 130 RM. Brunn-
dorf, Fuchsfloss« B. 1413-3 
Zw«l Rodal, 70 RM, übersied-
lunge-Rcieekorb, 20 RM, zu 
verkaufen. Grlllparzeratraße 33, 
Marburg-Drau. 1419-3 
Zuchthasen und -häsinnen zu 
verkaufen. Adresee in der »M. 
Z.«, Marburg-Drau. 1424-3 

Eine Hobelbank mit Werkzeug 
um ISO RM zu verkaufen. An­
zufragen Brunndorf, Lemba« 
cheratraße 118. 1422-3 

Bedienerin für drei Stunden Im 
Taq« gesucht. Fa. Jos. A. Kien­
reich, Marburg-Dr., Burqqasse 
13. 1150-6 

Zu vermietea 
Ein bis zwei SchQlerInnen wer­
den auf Koet und Wohnung, bei 
guter FemlH« In mo^m« 
Wohnung, genommen. Anfra­
gen in der »M. Z.a Marburg-Dr. 

1420-7 

Heirat 
Maturantin, 35 Jahre, gesund, 
mit eigener Wohnung u, Aus-
etattung, kinderliebend, gait-
herziq, sucht wegen Manqel an 
Bekanntfichaft zwecks Ehe ei­
nen intelligenten, ehrlichen 
Ehekameraden mit gutem Cha­
rakter, der Vorliebe für ein 
echönes und glückliches Heim 
hat. Geschiedene ausgenom­
men. Anträfje unter »Unterstei-
rerin 1423« an die >M. Z.« Mar-
burg-Drau. 1423-12 

Funde - Verluste 
Seal-Mulf wurde In der Gam-
brinushalle vergessen. Der ehr­
liche Finder wird gebeten, den­
selben bei Ogriseqq, Marburq-
Drau, Horet-Wessel-Straße 1, 
rV. St., gegen Belohnung ab­
zugeben. 1425-13 
Wem gehört der Hundf An-
echrift in der »M. Z.« Marburq-
Drau. 1433-13 

Unterricht 

Grauen Wollhandschuh Mitt­
woch am Burqplatz—Burqkino 
verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, denselben Mel-
lingerstraße 19, Marburq-Drau, 
beim Portier, gegen Finderlohn 
abzugeben. 1434-13 

Vcrsch»cHcncs 

Damen-Bergschuhe Nr. 38 oder 
j Damen-Winterschuhe mit Pilz-
einlag« Nr. 39 tausche gegen 
guterhaitene Dam«n«chuhe Nr, 
37, Anzufragen t&gl. zw wehen 
19 und 20 Uhr in d«r Magdal«-
nag««s« 8, Marburg-X>r. 1436-14 

Such« dringend Lehr«r(-lB) f<lr 
höhere Mathematik. Angebote 
an die »M. Z.« Marburg-Drau 
unter »1429«. 1429-10 

Tausche elektrischen Ofen ge­
gen «dn schönes Stoffkleio, 
GröB« 2. Anzufragen zwischen 
19 und 20 Uhr in der Kaiser-
feldgasse 19, II. Stock, rechts, 

•Marburg-Drau. 1435-14 

Junge Jagd-Teckel mit Stamm­
baum zu verkaufen, Anzufra­
gen Wienerqraben 21, bei Mar­
burg-Drau. Nur nachrnittaqs ab 
U Uhr. 1430-3 
Abgerichtete deutsche Schaier-
hündin, 7 Jahre alt, gutes We­
sen, sofort zu verkaufen. Zoll­
assistent Einbuk. Weitental bei 
Rann. 557-3 

Sofort lieferbar: Marken-FuB-
und Gesichtspuder in Beuteln 
und Karton. Marken-Zahnpul­
ver in Beuteln, für Lager, Kan­
tinen und Handel sehr günstig. 
GroBh&ndler Neumaier, Graz, 
BabMi^eraerstraße54^^54^ 

Zu kaufen jgesucht 
Kaufe Klavierharmonika, v. 32 
Baß aufw. Anqeb. an Simon 
Krlwitsch, Schönstein, Steierm. 

1345-4 
Zimmer- und Küchenmöbel zu 
kaufen gesucht. Auch repara­
turbedürftig sowie einzelne 
Möbeletücke. J. Putschko, Trie-
steretraße 57, Marburg-Drau. 

1418-4 
Kinderwagen zu kaufen ge­
sucht. Marburg-Drau, Bubak-
5a6s^27\h^^awal£tz^^^_^_4^ 

Gifene Stellen 

t* 
Er starb für Deutschlands Größe und Zukunft. 

^^-Unterscharführer der Waften-/f 

Pg. Berti Komarek 
SAi-Standarteiiführer, Gauwart der NS.-Gemelnschaft 
»Kraft durch Freude«, Ratsherr der Stadt der Volks­
erhebung, Blutordenslriger, Träger des Krlegsverdlenst-
kreuses II. Klasia und anderer Dienstauszeichnungen 

besiegelte sein Leben für Führer und Volk im Kampf 
gegen den Bolschewismus im Osten am 4. Februar 1944 
mit dem Heldentod. 

G r a z ,  d e n  19. Februar 1944. 

In tiefer, stolzer Trauer: 

Ua Komarek, Gattin, mit Töchterchen Edda 
im Namen der Familie. 

Die NatioiMtioxiallstische Deutsche Arbeiterpartei, 
Gau Steiermark, verliert in Parteigenossen Berti Ko­
marek einen wertvollen Kameraden, der sich sowohl in 
der Kampfzelt, ala auch während der Aufbauzeit im Krieg 
und im Frieden gröfite Verdienste erworben hat. Sein 
kämpferisches Leben hat er mit dem Heldentod gekrönt. 
Wir, seine Kameraden, werden ihn nie vergessen. 

Gauleiter Ulberrelther. 

Ver Blnitallung von Arbaltakriftaa 
aiuS dla Zuitlaiaung dai «uatJladlgeii 

Arbattaamtaa alogaholt wardaa. 

Für große« Industrieunterneh­
men werden gesucht; 1. ein 
Kenzletgehllfe (Gehilfin), Ste­
notypist, bewährte Kraft in 
Dauerpo«teni 2. ein Pförtner, 
rüstifi, deutsch-schreibkundig. -
Ajigebote unter »ZuverUesig« 
an die »M. Z.«. 527-6 
Sekrettrtn mit Kenntnissen in 
Stenographie und Maechin« 
schreiben für Handelekanzlei 
gesucht. Gefl, Antr, an die »M. 
Z.« in Cilll, unter »Handels-
kanzlel«. 534-6 
BUrodleaer, gesund u. arbeits­
freudig, wird zu guten Bedin­
gungen sofort aufgenommen, -
Anzufr.: Anton Plnter, Marburg 
(Drau), Reiserstraße 16. 

544-6 

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nach­
richt, daß unser innigetgeliebter, einziger 
Sohn 

Adolf Jakosch 
Gebirgsjäger 

im 21. Lebensjahre, in einem Lazarett im Süden seiner 
schweren Verwundung am 25. Januar 1944 erlegen ist. 

Dolfi, In uneerea Herzen lebet du welter. 

Laak bei Steinbrück, Steinbrück, Wien, den 18, Fe­
bruar 1944. 1427 

In tiafster Trauer: Johann und Katharina Jakosch, 
Eltern, im Namen sämtlicher Verwandten. 

Hausmetiter, fähig für Pferd e-
umgang, wird sofort aufgenom­
men. Fabrikswohnung vorhan­
den. Kleiderfabrik Heinrich 
Hutter, Thesen. 558'! 
Kräftiger Malerlehrling wird 
«ofort aufgenommen. Anzufra­
gen bei (^ers, Grazerstraße 51, 
Marburg-Drau. 1395-6 

Sohmerzerfüllt ge(>e löh die traurige Nachricht, 
daß mela lieber Mann, der Vater meines 
S Monate alten Jun<7en, 

Vladimir Maierltsch 
Gefreiter 

b«l den harten K&mpfen im Süden der Ostfront Im Alter 
ypn 22 Jahren gefallen iit. Er gab «ein Junges Leben 
für Führer und Vaterland und ruht nun fern seiner unter-
itedrladun H«rtmat, 

L u t t e n  b a r g ,  d e n  18. Februar 1944. 

Ludmilla Maierltsch pb, Kobin, Gattin; 
Frani, Söiwchea. 

Herrenfahrrad gegen Rundfunk­
empfänger zu tauschen ge­
sucht. Triesterstraßa 14, Mar-
burq-Drau. 1323-14, 
Tausche tadellose Gitarrezither 
mit Koffer, tadellose schwarze 
Herrenniederschuhe Nr. 42 ge­
gen prima Kinder-Sportwagen. 
Zuschr. unter »Rein« an die 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 526-14 

Tausche guterhaltenen Rodel 
qeqen emaillierte Kinderbade­
wanne. Custozzagaas« 40, Mar-
burg-Dnau. 1437-U 

Tausch« zwei Paar ffüterhalte-
ne Herrenschuhe Nr. 42 gegen 
1 Paar Damenstielel Nr. 38-39 
und «in Herrenfahrrad gegen 
Damenfahrrad. Adresse in der 
»M. Z.« Marburg-Drau. 1428-14 

Tausche ein Paar gute, hohe 
Herrenschuhe Nr. 41 für eine 
Hängematte. Anschrift in der 
»M. Z.n Marburg-Drau. 1431-14 

W E R D E  
K R A F T F A K  R E R  
bei TranifrartalBhaltM 

Spaar 
Kaatanlota Awfbtldung 
Vorbildlicha Batreuung 

Matdung baiollan Arbeitsämtern 

Dar Rakhimlnister für 
RUilung u.Kricgiproduktion 
Ch«f «ar Troniportainheilen 

In tiefster Trauer gebon die Unterzeichneten allen 
Verwandten und teilnehmenden Freunden Nachricht von 
dem Hinscheiden Ihrer Innigstgeliebten, unvergeßlichen 
Gattin,  brw. Schwiegertochter,  Schwester,  Schwänerin 
und Tante, der Frau 

Miml Reifhofer geb. Schnider 
welche anj Dienstag, den 15. Februar 1944 plötzlich und 
unerwartet von ims geschieden ist. 

Die irdische Hülle der teuren Verblichenen wird 
nach Steinabrückl, Nieder-Donau, überführt, und dm 
Dienstag, dem 22. Februar, um 16 Uhr, auf dem dortigen 
Ortsfriedhofe nech feierlicher Einsegnung im Familien-
grobe zurr ewigen Ruhe bestattet. 

Die Seelenmessen werden am Mittwoch, den 23 Fe­
bruar in der Pfarrkiroh« Steinabi^lckl und am Donners-
tag dw 24. Februar, um 9 Uhr, in der Pfarrkirrhe 
zu 5t. Karl Borromäu« av., Karleplati) gelesen werden 

Wi«^ IV., Johann-StrauB-Gaoae 22, Martmrg/Dreu 
dosi 16 Pebruer 1944. 

lag, Hugo Reithofer als Gattei 
Familien Reltholer, Schnider, Ferk, Neuwirth, 

MIklauschlna, Urban, Muchitsch, 
und alle ül>rigen Verwandten. 

Danksagung 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteil­

nahme und für die Biumenepende anläßlich des Ah­

lebens meines lieben Mannes und Vaters,  des Herin 

MAX KITAK, saqe ich allen meinen herzlichsten 

Dank. 

Marburg-Drau, den 19. F^ruar 1944, 

Familien KItak und Snschilsch 

Danksagung 
Allen Freunden und Bekannten, die meinen liehen, 

unvergeßlichen Mann, herzensguten Vater,  Bruder,  
Schwager und Onkel,  Herrn Roman Blaschitz,  das letzte 
Geleite zur ewigen Ruhestätte gegeben haben, sow.e für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden, sprechen wir 
allen unseren herzlichsten Dank aus. Besonderen Dank 
der Betriebsführung und Gefolgschaft der Firma Ehrlich 

Marburg, den 21. Februar 1944 

FAMILIEN BLASCHITZ und TARKUSCH. 

Ul 

Danksagung 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnah­
me an dem Tod« unseres lieben Gatten und Vaterfi, 
Herrn FRANZ KOTNIK, Oberlehrers in R., sowie für 
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Dichferabende in Graz 
Karl Heinrich Waggerl, Paul Emst und Alfons von Czibulka 

Unter Crazer Mitarbeiter tchildert hier 
drei l^'eTiinstaitungen in der Cauhaupt-
itadt, bei deren eriter der Dichter Karl 
Hcnrich H aggerl, den Leiern unteret 
Blallei durch teine zahlreifhert, von tie­
fem men$ch/ichem yenländnit imd fein-
item Humor dureht'chlen kleinen Erzäh­
lungen und Plaudereien längst wohlbe­
kannt, aut einenen Wer Ifen lau. Die 
zweite l^eranslaltunf! palt dem 1933 in 
der Steiermark, D-o er seit 1916 ansässig 
D'ar, vertlorhenen Dichter Paul Ernti, 
denen Roman „Dat C/ü'c^ von Laufen-
thaP' gegervärtig in dtr „M<iff>urger Z«-
tung" erscheint. 

Im Rahmen der Crazer Ausstellung 
• Bergvolk — Soldalpnvolk« fand ein 
Dichterleseabend des Salzburgers Karl 
Heinrich Wagger! statt, düssen Mitarbeit 
am Zastandekommen der Ausstellung 
durch dieses Wiedersehen mit dem lie­
benswürdigen Autor unterstrichen wurd« 
— »Oberleutnant Waggerl Im, von 
freundlichstem Beifall begrüßt, auch dies­
mal seine ländliche Srhöpfungsgeschich-
te, jene zwischen Tiefsinn ur\d Humor 
hin und her pfndeiniiD, man möchte bei­
nahe saqen, achselz^ickende Mär von der 
Begebenheit der Schöpfung der Erde, der 
Pflanzen, Tiere und des Menschen 
•rhließllch, der auf »einem weiten Wan­
derweg durch die Aeonen die Gewißheit 
der Liebe besitzt, die ihn leitet, auch 
wenn er längst ilch nicht mehr im Para­
diese wÄhnt. 

Dann kam «in geruhsame« Bild, »Bin 
Feierabend im Dorf«, das den E>ichter 
Waggerl als besinnlichen Betrachter sei­
ner kleinen Umwelt zeigte, so recht als 
•inen Dorfpoeten, dem freilich auch dit 
große Welt gerne lauscht, wenn er er­
zählt. Dieser Feierabend hat so seine Be­
sonderheiten, das Einkehren dos Men-
Bchen bei sich selbst, nach getaner Ar­
beit, auf der Dank vor dem Hause, im 
Gesprach mit den Nachbarn) das Kind, 
das mit dem Topf herfällt und sich zum 
spielerischen Trost Steine darein klaubt, 
anstatt die Linsen vom Krämer zu ho­
len, wobei auch sein Engel die Hand 
verborgen im Spiele hat Und unverse­
hens wird ein Bezug auf das menschliche 
Leben daraus, so daß man schmtinzelnd 
flberschlSgt, wie oft wir wohl schon 
selbst mit dem Topf unterwegs waren, 
fielen und statt der Linsen Steine In un­
seren Topf holten... 

Und schließlich hftrte man noch die 
köstlich humorige Betrachtung über dif 
Dorfmusik, die unter der riiiftenden 
Linde heim Schein von Windlichtern 
ihren »Auszug des Krieges« bläst. Eine 
eri;i)lzlirhe Geschichte, rlio dem Tromm­
ler srhlifßlich als den allein imbedank-
ten der Bande eine Gloriole flichti denn 
er ist e«, dar das Gotfimmel der Schlacht 
durch seine Kanonenschüsse lenkt. Aber 
auch d.is Baf^hom wird nicht vergessen, 
dessen Bläser sich edne Grube In diB 
Erde scharrt, um bessei mit der Stiefel-
dpitze den Takt klopfen zu können und 
ni« ht der MÜllerbursch, dei mit seiner 
Trompete so sch^n den Traum de« biwa­
kierenden Kriegers blSst, die Weise von 
der Heimat und dem Mfldchen. das dort 
wartet — »...und der Kipellmeister 
versrhmflht es nicht, zu Ihm zu treten 
und mit dem Walrihorn die Terz dazwi­
schen zu blasen Frsr gnrtz Tule'zt steigt 
er ^^'^edor auf das und hebt die 
Hanii gleichsam als wollte er d^n letz­
ten Ton «US der Luft wegfangen und an 
sich reiften, falls edner übrigbliebe « Wir 
ii1l«»ren diesen Satz aus dem Prog''amrn-
heft das als festliche Erinnerungsgabe 
den Besuchern mitgeteilt wurde, 

Auch eme Draufgabe schenkte der 
Dichter: Aus dem Wagrainer Tagebuch 
einen Abriß Von den blaugestrichenen 
Fensterläden und den beiden Mndchen, 
die den Dichter besuchen, von der Vase 
die er flunkernd gedreht haben will und 
die sich dann dtirch die Ftibrik?marke 
am Eoden verrät, Ist hier die Rode) von 
den Sommerfrischlern im allgemeinen 
und den lÄndlkhen Mitwohnem Im be­
sonderen und von der Freude des Dich­
ters sich mitteilen zu dürfen, obglolch er 
wftlB, daß wir d^s beste nur sagen kön­
nen wenn wir schweigen .., 

Immer klingt bei Waggerl «ine Icdse 
Resignation mit auf die entsteht, wenn 
man durch ein Zipfelheben das entschlei­
erte Geheimnis zu schauen meint, das 
Uli« das Leben bietet. Aber es Hent ein 
Trost Hnrin. das nur dem es gelingt, der 
sein Herzblut daran setzt, dem Fflrwitz-

gen bleibt der Vorhang auf ewig ver­
schlossen. — Die musikalische Umrah­
mung besorgte em Klavierquintett von 
zur Zeit bei der Wehrmacht dienettuen-
den Mitgliedern des Muaikschulwerke« 
mit Werken von Mozart. 

Man dankte die Veranstaltung, der 
StandortÄltester Generalmajor Gebauer 
und Ritterkreuzträger Generalmajor Klatt 
sowie eine große Zahl von Ehrengästen 
beiwohnten, dem Leiter des Ausstel­
lungsstabes, Hauptmann Dr. Priedricti 
Pock, dessen Verdienst et wohl auch ist, 
durch die Auawahl der Mitarbeiter dem 
gesamten Werk der Ausstellung und 
ihrem Veranstaltungskreis das Interesse 
der Bevölkerung im steigendem Maße 
ru sichern. 

Der Ortfikreis Graz der Paul Ernst-
Gesellschaft ließ e« sich angelegen sein, 
für die diesjährige Veranfitaltung einen 
vorzOgltohen Sprecher, Rudolf Schu­
mann, Saarbrücken, zu g«winnen, der es 
verstand, In tiefer Einführung und mit 
großer SprecJrkun«! das Wort des Dich­
ter« de^T+end zu gestalten. 

Glei?h« im als. Begrüßung erklong der 
Prolog zum Drama »York«, der Im Publi­
kum diejenigen anredet, die berufen sind, 
den Dichter zu begreifen durch nläubiqe« 
Mitgeh«!. •— Aus »Beten nnd Arbeiten« 
hörte man die in die WIntemacht hln-
ausqesprochenen Worte eines Einsamen in 
dem Gedichtt »Verzweiflung und Gehet« 
und das in einer rHreitausendjShriqen 
Elbe abgelesene Schicksal der Geedhlech-
ter. »Die Eibe« versinnbildlicht hier als 
langlebiger Baum den Strom der Men­
srhen, die ihr Leben wie der Baum leben 
mtisean, wurzelnd im Grund der Vorel­
tern und die Wipfel reckend in die lichte 
Zukunft der kommenden Enkel. Zum pla­
stischen Erlebnis aber wurden die bei­
den Szenen aus »Erdachte GesprSrhe«, 
die Schumann mit starker Aus«trahlung«-
kraft auch schauspielerisch gestaltete. 
Die Gestalt des Weisen von Weimar 
stand völlig körperhaft vor uns, in den 
leidensrhaftlich empfundenen Worten 
»Der Dichter und das Erlebnis«, ein Ge­
spräch Goethes mit Eckermann, das noch 
einmal die Vision der Begegnung mit 
Prlederlcke Brlon beschwört. Und •!•= 
zweite», »Das Ende de« Lebene«, die 
letzten Augenblicke und Worte Schillers, 

' - !'• "* • K '-
""iii; v'i 

Frau Else Emst und Dr. Heibert Wleetor, 
den Geschäftsführer der Paul Gmat-Ge^ 
seJlsdhaft, der mit Worten d«r Begrfl-
flunq sich an die Hörer wandte and 
schließlich auch dam Vortragenden fflr 
seine ausgezeichnete Leiettmq dankte. 

Im Heim der Kameradschaft las Alfen« 
von Czibulka, aus «einen immer farbig 
reizvoll empfundenen Novellen, die mit 
großer Kenntnie der Umwelt stets in we­
nigen SAtzen Atmoaphir« zu schaffeai 
wissen. Di« f«in« besinnliche Art d«« 
Dichters hob die Geepäche innerhalb aad-
ner meist historisQh gesehenen Breionia-
se, wie ein Bild au« dem Rahmen, so daB 
oft stärkste Unmittelbarkeit durch den 
Kontrast erzielt wurde. Dieser wlrkunga-
volle Wechsel teilte «ich als verdichtete« 
Erlebnis den Hörem mit und knüpfte, 
von der ersten Geschichte, »Die «chnurr-
bartlosen Dragoner«, an, «in magiacbes 
Band, wie e« nur der echte und wahre 
Dichter mit seinem Werk zwischen «ich 
und dem Aulnehmenden zu «dviffeD ver­
mag. War «s erst nur die Historische 
der Schnurrbartlosiqkeit der Windisch-
or&tz-Dragoner in der alten öeterreichi-
schen Amee, die durch ihr« Selbetauf-
opferuing bei KoUn sich di««e« Vorrecht 
erfochten, sodafi, um ea zu wahren, all« 
andern Regimenter Bart tragen mußten., 
gestaltete die Geschichte vom »Ffthnrlch 
Etzel« das Heldenttm' eines blutjungen 
Karpathei\kämp(ers au« dem er«t«B Welt­
krieg, der auf einem Brkundungeqang da« 
Unternehmen der Division dadurch rettet, 
daß er alch Heber von W&Uen zerflad-
«chen lIBt als «inen Schuß abzugeben. 
Hier wurde die achlicht« Pflhrung d«r 
Handlung zum dramatisch gesteigerten 
Signal eines bewußt gelebten «oldatlsdien 
Lebens geformt. 

»Dl« Brautfahrt nach Ungarin bracht« 
das erste Kapitel ein«r huraorlg empfun­
denen Siedlergeschichte aus der ersten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts von 
köstlicher Zeichnung. Wie diese nun zu 
Bauern gewordenen Draqoner im MÄn-
nerdörfl ,Srhwabenfurth' sich durch den 
Wachtmeister-Schultheißen ihre Bräute 
bestellen, das konnte nur ein Soldat, wie 
ier Rittmeister AHon« von Czibulka ea 
heute noch ist, so erzählen. Eine teile er­
lebte. teils erfundene Geschichte au« dem 
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Sora Vipautz: Winterliche Gebirgslandschaft / Ölgemälde 
Beide Bilder hängen in der Ausstellung, die heute In den oberen Räumen der 

Kunsthandlung Karbeutz in Marburg eröffnet wird 

die der sterbende Heros zum jungen Vof^ 
noch richtet, der ihm die Kissen hält, wäh­
rend Sclvller das Bild seiner Mutter zu 
erkennen wähnt, die einen Knaben an den 
Hcinden führt, der ihn mit einer Blume 
an der Stime berührt. So naht sich dem 
Edelmütigen der Tod in der lieblichen 
Gestalt des Epheben. 

Schließlirh boten zwei Gesänqe aus 
dem »Kaiserbuch«, »Der Königesohn«, 
der sein Leben fflr die Wende der 
Schlacht opfert und eine Vision, »Der 
Kyffhäuser«, die Mflr vom ewigen Kaiser 
de« Reiche«, den mächtigen Abschluß 
des Abend«. CKirch des Dichter« Mund 
erklang die Stimme der Nation zu d«n 
Hörem. — Unter den Anwesenden be­
merkte man die Witwe des Dichters, 

Zähmung eines Widerspenstigen 
»Die Frau ohne Kuß«! im Marburger Stadttheater 

Bin voll besetzte« Haus uivd rasender 
B<uldll auf oilener Szene, beJ jL»d€ra Akt­
schluß ujid am Ende der Aufführung — 
da« sirvd die Keniizeachen des — das sei 
lan voraus gesagt — unterhaltsamen und 
vergnüglichen Abends »Die Fiau oh:ic 
Kuß brachte also einen Sieg auf der 
g^mzen Linie, wa« bei ihrem Tempera­
ment und ihrer Rassigkeut, mit der sie 
enif das Ehebett zusteuert, auch nicht 
verwunderlich ist. Eigentlich Ist der Ti­
tel »Die Frau ohne Kuß« irreführend, 
denn, wenn sie auch anfangs an der Lip-
penibeaiegelung der Liebe durch einen 
Stockfisch als Fariner, durch einen Mann 
mit abweisenden Grundsätzen, gehindert 
wird, bald wird der süßen Leidenschaft 
um so ausgiebiger gefrönt. Es wird ber­
linerisch, wienerisch und sogar persisch 
geküßt, kurz, es wird dargetan, wie e« 
in einer jungen, schwer errungenen Ehe 
rugeht und wie dem Gegner durch so­
genannte kalte Küsse mit Freunden und 
Verehrern solange eingeheizt wird, bis 
er sich endlich zur Liebe und damit zur 
Ehe bekennt. Wenn dann alle behaupten, 
daß das der Frühling mache, so kann das 
richtig sein. Es «.teht ]e<lpm unbenommen, 
in der uns bevorstehenden Zeit nachzu­
prüfen, ob die Behauptung sticlihallig ist. 

Der große Erfolg des Abends ist 

aber auch der famoeeii Inszenierung 
durch Paul Hagen-Sliller zu danken Alle 
Schwächen de« Stückes wurden glatt 
überspielt. Da gab es nur Laune, Laune 
und nochmals Laune, dl« außerordentlich 
von der Spielfreudigkeit aller Mitwir­
kenden gestützt wurde und zu einem 
glattem Triumph führte. Nicht unerwähnt 
sollen dabei die von Rirth Jacobsen ein-
studleiten Tänze und die Bühnenbilder 
von Gottlieb Ussar bleiben. Charmant 
war Maria Kaufitsch als Lotte, als die 
Frau, welche. Bei Ihrer verführerischen 
Leidenschaft war es eigentlich unver-

, stäiidiich, daß, wie es das Stück will, sie 
i erst so viel Künste anwenden muß, um 

Ihn, den Spröden, heriunzukriegen. 

Rudolf Loserth als der ehefeindliche 
Frauenarzt fügte sich mit Maria Kau­
fitsch zu elnPim Duett, in dem alle Stim­
mungen solcher Situationen ausgekostet 
wurden. Sehr spaßig waren Paul Hagen-
Stiller, Konrad Oehrlein und Richard 
Naqy als Freunde bzw. als persischer 
Fürst Es kam, zusammengenommen, eine 
Aufführung zustande, wie sie eich auch 
in jeder größeren Stadt hätte sehen las­
sen können. Max Kappe« leitete die mu­
sikalische Seite flott und schmissig. 

Ju l ius  Wi t te  

Westfeldzug, wo der ehemalige Win-
dischgrätz-Draqoner von Czibulka dem 
Bildnis seine« einstigen Regimantainha-
bers de Llgne in einem luxemburgischen 
Schloß begegnet und wie «ich daran die 
Vision knApft, daß der «instig« Fürst da 
Llgne dm Jungen Refjimentskameraden 
in den Saal führt, tn dem alle Generale, 
die «inetmala ftir d^a« Reich gegen We­
sten ritten, versammelt sind, den jungen 
WaffengeJährten als ihresgleichen be­
grüßen; denn, immer «ind in der Stunde 
des Reiches auch die Toten in den Sattel 
gestiegenl Da« wurde ganz wimdervoll 
erzählt. Da« erste Kapitel einer Haydn-
Novelle »Das Abschiedskonzert« be­
schwört die Einsamkeit des großen Mei­
sters, der als fürstlicher Hausoffizier im 
kleinen Eisenstadt neben einer ihn niriit 
verstehenden Gattin die Liebe zu einer 
jurwren Sängerin durch seine Kunst wie­
der überwindet. Eine feine, «timmungB-
gesättigte Rokokowelt entschließt sich 
dem Zuhörer, dia in Pa«tellfarb«n gemalt, 
wieder ein echter Czibulka geworden 1«L 
Reicher Beifall bedankt« den Dichter. 

Kurf HiJdebrand Matxak 

Eine neue Saite von Wilhelm 
Jerger 

Ein neues Werk Wilhelm J«rg«rB, dl« 
Sult« „Theresianische Feat«" g«langt«, 
im Beisein des Komponisten, In einem 
Athenaeums-Konzert der Bukarester Phil­
harmoniker am 20, Februar zur Urauf-
führung. Dia Komposition wurd« von 
Generaldirektor George Georgescu aus 
der Tauf« gehoben. In musikalischen 
Kreisen der rumänischen Hauptstadt wird 
aus diesem Anlaß mit Genugtuung fest­
gestellt, daß damit zum ersten Male «In 
Werk eines ausländischen Komponisten 
nnd deutschen Musikers In Bukarest ur­
aufgeführt wird. Wilhelm Jerger selbst 
Ist den Besuchern der Athenaeums-Kon-
zerte von der Aufführung seiner „Salz­
burger Hof» und Barockmusik" bekannt. 

Der tlnzer Graphiker Toni Holer hat 
sein gesamtes graphisches Schaffen aus 
den 15 Jahren «einer bisherigen künstle­
rischen Tätigkeit der Stadt Linz gewid­
met. Es handelt sich um mehr als 200 
Holzschnitte und Radierungen. 

• •  

Aafnahmaai Hribar, Marburg 

Sora Vipautz! Untersteirischer Weingarten / Aquarell 

Wunschkonzert in Trifail 
In einem WHW-Wunschkonzert, das 

mit «in«r Gesamtainnahm« von 43 689,49 
RM dar Opf«rb«r«lt8ch«ft wl« d«r Mu-
•lkfr«udigkeit der Trlfaller «In schönes 
Zeugnis ausstellt, dienten Musikdirektor 
Konrad Stekl mit B«ln«ra Symphoni«-
Orch«st«r, Chormelster RudoH Dolnlt-
achar, mit dam Bergmannschor B. V. Süd 
und Fräulein Nada Podlogar aus Eich­
tal, G«sangsschülerln der Krelsmusik-
achul« Trifail, der guten Sache. Dia 
Ouvertur« zur „Fledermaus" von Johann 
Strauß eröffnete den bunten Reigen der 
von den opferfreudigen Spendern ge­
wünschten durchwegs beschwingten mu­
sikalischen Darbietungen. Der Walzer 
„An der schönen blauen Donau" schloß 
sich einschmeichelnd an. Rudolf Dolnit-
schar mit seinen in Marburg preisge­
krönten Bergknappen, brachte darauf 
drei „Wunschlieder", dal lustige „Jetzt 
fahren wir übem See", Karl Maria von 
Webers markiges „Schwertlied" und das 
frische Soldatenlied „Kapitän und Leute-
nant" in gewohnter stimmlicher Vollen­
dung seiner Sänger. Das Symphonie-Or­
chester rundete den ersten Teil de« Kon­
zertes mit einem flott vorgetragenen 
Potpourri aus Karl Zellers melodienrei­
chem „Vogelhändler", dem Walzer „Samt 
und Seide" und dem Marsch „Zauber 

der Montur", beides von Karl Ziehrer, 
ab. 

Im zweiten Teil erklang zunlchat die 
Ouverture zum „Bettelstudent" von Karl 
Millöcker, danach ein zweiter herzen­
bezwingender Walzer „Faschlngsklnd«r" 
von Karl Ziehrer und schließlich von 
dem beute in ganz Großdeutschland be­
kannten und beliebten Paul Linke der 
Urwüchsigkelt atmende Marsch „Berli­
ner Luft". Der Bergmannschor gab dar­
auf zwei alten deutschen Volksliedern 
stimmschönen Ausdruck und beschloß 
seine, wie immer, mit stürmischem Bei­
fall aufgenommenen Darbietungen mit 
dem Bergmannslied „Glück auf' und 
endlich durch die Zugabe des stimmungs­
seligen Rheinliedes „Einmal am Rhein". 
Den klingenden Abschluß des Konzertes 
bildet« Konrad Stekls vor zw«! Jahren 
für das t. Trlfailer WHW-Konzert kompo­
nierter schwungvoller „Trlfaller Marsch", 
an den sich, von Nada Podlogar mit 
schönem Wortlaut und warmem Aus­
druck vorgetragen, das „Vllja-Lied" aus 
der „Lustigen Witwe" von Franz LehAr 
anschloß. 

Dann klang das Konzert festlich mit 
dem „Florentiner Marsch" von J, Fucik 
aus. Das Krtegs-WHW und die gebefreu­
digen Spender sind gleichermaßen auf 
ihre Kosten gekommen. IVemer Schultz 

Kammermusikabend in Cilli 
Allen Freunden guter Musik wird «a 

eine besondere Freude sein, daß am 
Freitag, den 25. Februar, das „Cillier 
Streichquartett" der Herren Dlpl.-Ing. 
Edmund Unger-UIlmann, Waltar Schramm, 
D. Sancin und Gustav M011«r nach lan­
ger Pause wieder mit einem eigenen 
Knmmermuslkabend vor dl« Cillier öf-
fentliehkelt tritt. Bs Ist «in wertvolles 
Programm, daß dl« Cillier Kunstfreunde 
erwartet. An seiner Spitze steht Beetho­
vens Quartett op. 18 Nr. 3 in D-dur, das 
die vier Musiker im Herbst des vorigen 
Jahres in Marburg anläßlich der dorti­
gen Kulturwoche im Kasinosaale mit be­
sonderem Erfolg gespielt haben. Tragen 
die schnellen Sätze dieses frühen Quar­
tetts noch das Gepräge des klassischen 

Kunstansstellun^ in Marburg 
Heute, Montaig, den 21. Februar, wird 

in den oberen Räumen der Kunethand-
hing Karbeutz in der Matburger Herren-
gasse eine Ausstellung von Ölbildern 
und Aquarellen der Malerin Sora Vi­
pautz eröffnet, aul die wir in unserer 
morgigen Ausgabe ausführlicher einge­
hen werden. Die Künstlerin, deren Fa­
milie seit Jahrzahnten in Marburg an-
säB«ig Iftt, war selbst lange Zeit im Aus­
land, «odaA man si« hi«r noch w«(nlg 
k«nnt. Da «1« «in«s der größten ihrer Ge­
mälde dem Wlnt«rhill«werk geechenkt 
hat, Ist der Besuch der Aua«tell-ung, die 
zu den üblichen Zeiten — von 9 bla 12 
und von 14 bla 18 Uhr — kostenlos zu­
gänglich ist, nicht nur aus künstlerl* 
scjiem Interesse, sondern auch im Sinn« 
de« gemeinnützigen Zweckes empfehlens­
wert. 

Professor VoBler-München 
in Madrid 

Im Madrider PhUoIogiechen Institut 
sprach dar deutsche Hispaniet Professor 
Voßler von der Münchener Universität 
über »Reallsmu« und Religion In der spa­
nisch-portugiesischen Dichtung de« gol­
denen Jahrhunderts«. Dem Vortrag 
wohnten auch der epanieche Erziehungs­
minister Ibanete Martin, der deutsch« 
Bolschaftsr und zahlreich bekannt« V«r-
treter des spanischen Kultur- und Gei­
steslebens bei. Die spanische Presse ver­
öffentlicht von dem Vortrag einen um­
fangreichen Auazug und würdlgl die Per-
aönllchkeit nnd das Werk des Münche­
ns Gelehrten. 

Motarts »Fitfaro« in Triest 
mit Stabilo 

Im Verdi-Theater zu Triest wurde 
„Figaros Hochzelt" von Mozart In einer 
gelungenen Einstudiarung vor ausver­
kauftem Haus herausgebracht. Das 
HauptverdienBt am Erfolg der Auffüh­
rung gebührt Mariane Stabilo, dem auch 
In Deutschland bestens bekannten ita­
lienischen Barlton. Er spielte nicht nur 
einen quicklebendigen Figaro — ein 
Meisterwerk komödiantischer Charakte-
risierungskunst — Stabilo hatte seine 
vielseitigen Erfahrungen auch als Re-
08seur der Aufführung eingesetzt. Un-

Stils, wl« wir ihn von Haydn und Mo­
zart kennen, so führt tins der langsam« 
zweite Satz schon in die Tiefe der Beet-
hovenschen Gefühlswelt. Auf Beethoven 
folgt Brahms. Sein Quartett op. 51, Nr. 2 
in a-moll zeigt, vrie der schwerblütige 
Norddeutsche von dem Genius Wiens, 
seiner Wahlheimat, in seiner musikali­
schen Ausdruckssprache beflügelt und 
beschwingt wurde. Obwohl der zweite 
Satz ganz besonders anspricht, liegt 
die künstlerische Bedeutung im ersten 
Satze. Dvoraks Klaviarquintett op. 81 in 
D-dur macht den Abschluß. Frau Maria 
Sancin wird den Klavierpart dieses tech­
nisch schwierigen, musikantisch beweg­
ten und künstlerisch bedeutenden Wer­
kes spielen 

ter dem jungen Kapellmeister Gavaz-
zeni kam eine musikalisch und gesang­
lich gut durchgearbeitete Wiedergabe der 
Mozart-Oper zustande, die nicht nur 
vom Publikum gebührend anerkannt 
wurde, sondern auch die Presse zu der 
Forderung veranlaßte, künftig mehr Mo 
zart-Werke in Triest zu geben. 

Hana Werner Baßler 

»Minna von Barnhelm« in 
Griechenland 

Im griechischen Nationaltheater Ii 
Athen ist Leasings „Minna von Barn-
helm«, zum ersten Male in griechischei 
Sprache aufgeführt worden. Die Uber-
tragung und die szenische Darbietung 
waren vorzüglich. In der Titelrolle be­
zauberte Maria Alkajou. Das deutsche 
klassische Lustspiel wurde auch in sei­
ner griechischen Form als Höhepunkt 
der Bühnenkunst von der Öffentlichkeit 
begeistert willkommen geheißen. 

Das Münchener Fidel-Trio in 
Lksabon 

Das Münchener Fldel-Trlo, das durc. 
seine hervorragenden Darbietungen alter 
Musik bereits in ganz Portugal bekannt 
geworden ist, gibt auf Veranlassung des 
deutschen Kulturinstituts in Lissabon 
eine weitere Reihe von Konzerten. In 
den Räumen des Syndikats der Musiker 
gelangen verschiedene deutsche, franzö­
sische und portugiesische Musikstücke 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert zur Auf­
führung, begleitet von Gesangsvorträgen 
des Baritons Emst Konrad Haase. Die 
portugiesische Presse hebt besonders 
die Verdienste dieser musikalischen 
Vereinigung um die Wiedererweckung 
altportugiesischer Musik hervor. 

Ein Schauspielbuch des Berliner Thea­
ters hat Richard Biedrzynski, der Kul-
turpolitiker der Berliner »V. B.«, ge­
schrieben. Es behandelt die denkwürdig­
sten Inszenierungen namhafter Spielleiter 
dramaturgisch und szenisch. Das Werk 
erscheint demnächst bei der Verlagsan-
stalt Hüthlg & Co., Heidelberg, unter 
dem Titel »Schauspieler — Regisseure 
— Intendanten« mit einem reichen Bil­
derteil von 160 Aufnahmen und einer 
Bibliographie der ansipruchsvollsten und 
wichtigsten Aufführungen seit 1933. 


